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Erſcheint täglich Abends 
Soum⸗ und Kekisz 
bei ber Geſchäfts⸗ und den Ausg 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Achriftleitung: Brückenſtraze 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


ER —— — 


Unſere Leſer bitten wir um 
ſofortige Beſtellung der 


„Thorner Oftdeutſchen Zeitung“ 


für das laufende Vierteljahr. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Briefträger, Aus⸗ 
gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ koſtet 
von der Poſt abgeholt 2 Mark, durch den 
Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.42, 
in den Ausgabeſtellen und der Geſchäftsſtelle 
abgeholt Mk. 1.80, durch die Boten ins 
Haus gebracht 2.25. 


Ein neuer Swiſt im Hauſe Lippe. 


Anfang des Jahres 1901 verlor der Regent 
des Fürſtentums Lippe Ernſt Graf zur Lippe⸗ 
Biefterfeld in allen Inſtanzen bis zum Reichs- 
gericht einen Prozeß, den die jüngerere Weißen⸗ 
jeldifche Linie gegen ihn angeſtrengt hatte. Es 


handelte ſich dabei für die Biefterfeld-Linie um 
den Verluſt der Rente von 30 000 Mk. aus dem 


Lippeſchen Hausvermögen, das im Jahre 1762 
durch Abtretung der Herrſchaften Bieſterfeld und 


Weißenfeld an das fütrſtlich lippiſche Geſamthaus 


von der fürſtlichen, der Bieſterfelder und der 
Weißenfelder Linie gebildet worden iſt. Vorher 
aber, im Jahre 1749, hatte bereits ein anderer 
Hausvertrag ſtattgefunden, der beſtimmte, daß 
nur diejenigen Nachkommen den Genuß der 


Rente aus dem lippiſchen Geſamtvermögen haben 
ſollten, deren Vorfahren mindeſtens gräflichen 
oder freiherrlichen Standes find. 
fahrin des Graf⸗Regenten iſt, wie aus den lippiſchen 
Thronfolgeprozeß bekannt iſt, eine 
Modeſte v. Unruh, die weder freiherrlichen 


noch gräflichen Standes iſt, ſondern vielmehr 
Das Schiedsgericht 


bürgerliche Vorfahren hat. 
unter Vorſitz des Königs von Sachſen hat im 
„Jahre 1897 bekanntlich entſchieden, daß bezüglich 
der Thronfolge im Hauſe Lippe dieſe 
bürgerliche Vorfahrenſchaft keinen Hinderungs⸗ 
grund ausmacht. Graf Ernſt zog als voll⸗ 


berechtigter Regent des Fürftentums Lippe an 


Stelle des regierungsunfähigen Fürſten Alexander 
in Detmold ein. 


Der Thronfolgeprozeß hat nun aber 
die weitverzweigte gräfliche Familie Lippe⸗Weißen⸗ 
feld ebenfalls veranlaßt, die alten Familien⸗ und 
Erbverträge genauer zu ſtudieren, und dadurch iſt 
es ihr gelungen, dem Graf⸗Regenten Ernſt das 
Recht auf jeden Bezug aus jenem 1762 gebildeten 
Hausvermögen abzuſprechen, da er eine Vorfahrin 
nicht gräflichen oder freiherrlichen Standes hat. 
Dieſer Erfolg hat die zahlreiche Weißenfelder 
Familie ermutigt, offenbar auf Grund derſelben 
Erbverträge von 1749 und 1762 einen neuen 
Prozeß gegen den Graf-Regenten Ernſt zu Lippe⸗ 
Bieſterfeld anzuſtrengen. Am 1. Oktober ſtand 
in 
Zeitung von dort geſchrieben wird, vor dem 
Landgericht der erſte Termin dieſes Prozeſſes an. 
Die Weißenfelder wollen dem Graf⸗Regenten — 
wohlgemerkt ohne die Berechtigung ſeiner 
Regenteneigenſchaft anzugreifen — das Recht ab⸗ 
ſprechen, weil er bürgerliche Vorfahren hat, ſich 
noch auf Grund der Thatſache, daß er älteſter 

„ Agnat iſt, als Haupt des Lippiſchen Geſamthauſes 
zu bezeichnen, da er überhaupt kein Recht mehr 
habe, ſich zum „hochadlig gräflich Lippiſchen 

Hauſe“ zu rechnen. 

Der Termin mußte am 1. Oktober noch ver⸗ 
ragt werden, weil der Anwalt des Beklagten er⸗ 
klärt hatte, keine Benachrichtigung erhalten zu 

haben. Die Anträge wollen dem Graf-Regenten 
zu Gunſten der Weißenfelder Agnaten in der 
lippiſchen Geſamtfamilie eine zurückgeſetzte finanzielle 
und perſönliche Stellung zuweiſen, die allerdings 
im Kontraſt ſtehen würde zu feiner von denſelben 
Weißenfeldern nicht angegriffenen, vom Lande 
und vom Deutſchen Reiche anerkannten Regenten⸗ 
ſtellung. 

a 


7 


viertefjährlich. 


e ausgenommen. Bezugspreis 
2 1.90 Mk., durch Boten ins 


[ſondern auf dem Landwege zurücklegen. 
jetzt verlautet, wird der Kaiſer, ſoweit bisher 


Eine Vor⸗ 


gewiſſe 


Detmold, wie der Rheiniſch⸗ Weftfälifchen | d 


Mittwoch, den 8. 


Oktober 1002. 


Dfdeul fe h 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer wird ſeine bevorſtehende Reiſe 


nach England neuerer Beſtimmung zufolge 
nicht auf dem urſprünglich geplanten Seewege, 


bekannt iſt, am 9. November per Bahn in 


Vliſſingen eintreffen und von dort aus an 


Bord der inzwiſchen eingetroffenen „Hohenzollern“ 
die Fahrt nach England fortſetzen. 


unternehmen wird. 


Reviſor entlaſſen worden iſt. 


Die Beſchuldigungen, welche 


ausgeſtellt worden iſt. 
Die Burengenerale werden nach Mit- 


teilung einer parlamentariſchen Korreſpondenz 
beſtimmt von Kaiſer Wilhelm empfangen werden, 
wahrſcheinlich bereits am Tage ihrer Ankunft in 
Berlin. Dieſe erfolgt mit dem Schnellzug Paris 
via Brüſſel am Freitag, den 17. Oktober, 1100 
rat 


Die Zolltarifkommiſſion 
geſtern mittag zum letzten Mal zuſammen, um 
den vom Abg. Speck (Centr.) erſtatteten B e- 


richt über das Tarifgeſetz entgegenzu⸗ 
nehmen. Der Bericht wurde genehmigt, und es 
wurde ferner für die zweite Leſung des Zoll⸗ 
tarifes im Plenum als wünſchenswert bezeichnet, 
daß zuerſt über § 1 des Tarifgeſetzes nebſt den 
dazu gehörigen Poſitionen des Tarifentwurfes 
(Zölle für Getreide, Vieh und Fleiſch), dann über 
den geſamten Entwurf und zuletzt über den Reſt 


des Tarifgeſetzes verhandelt werde. 


Noch ein Oberpräſidium vakant? 
Aus Berlin wird dem „Hann. Kur.“ geſchrieben: 
Nicht zwei, ſondern drei Oberpräſidien 


werden vorausſichtlich in abſehbarer Zeit neu 
beſetzt werden müſſen. Herr v. Goßler in 
Danzig iſt geſtorben, Graf Stolberg⸗Wernigerode 
in Hannover gedenkt ſich auf feine ſchleſiſchen 
Güter zurückzuziehen, die Stellung des Herrn 
von Bitter in Poſen gilt nach wie vor 
und trotz der ihm vom Kaiſer zuteil gewordenen 
Auszeichnung als erſchüttert. Es wird nicht 
gar ſo leicht ſein, die Erſatzmänner für die drei 
vakanten Poſten zu finden, zumal ein teilweiſer 
Zuſammenhang dieſer Frage mit der Löſung des 
Zolltarifkonfliktes beſteht. Wenn der 
Tarifentwurf ſcheitern ſollte, dürfte Graf Poſa⸗ 
owsky das Reichsamt des Innern räumen. 
Für dieſen Fall fol ihm das Poſener Ober- 
präſidium, ein Amt, das auch ſeinen perſönlichen 
Neigungen entſpricht, vorbehalten ſein. Aber 
auch, wenn das Zolltariſſchifflein, alle Klippen 
vermeidend, glücklich in den Hafen des Reichs- 
geſetzblattes einbugſiert werden ſollte (? 2), dürfte 
Graf Poſadowsky, der in den letzten Jahren eine 
faſt übermenſchliche Arbeitslaſt zu bewältigen 
hatte, den ruhigen Poſten in Poſen ſeinem bis⸗ 
herigen Thätigkeitsfelde vorziehen. Herr von 
Bitter wird vorausſichtlich nach Danzig 
verſetzt werden. Unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden wird die Entſcheidung über Poſen und 
Danzig wohl noch geraume Zeit auf ſich warten 
laſſen. Von erheblich größerer politiſcher Trag⸗ 
weite iſt unſtreitig die Neubeſetzung des Ober⸗ 
präſidiums in Hannover. Hier wird ſich dem 
leitenden Staatsmann (gemeint iſt mit dieſer 
Schmeichelei Graf Bülow) Gelegenheit haben, 
endlich einmal wieder ein Stück ſeines uns leider 
noch immer großenteils unbekannten 
innerpolitiſchen Seelenzuſtandes 
zu enthüllen und gleichzeitig zu offenbaren, wie 
weit ein Einfluß in Perſonalfragen 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Re. 46. 


Wie 


Der Kreuzer 
„Nymphe“ wird die „Hohenzollern“ begleiten. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Kaiſer bei 
ſeiner Fahrt durch die Niederlande einen Abſtecher 
zum Beſuche der Königin Wilhelmina 


Major v. Endell ſchreibt dem „Berl. 
Tagebl.“, daß der Verfaſſer der gegen ihn ge⸗ 
richteten Broſchüre, Verbandsreviſor Bühring, 
wegen vielfacher Vergehungen gegen die Disziplin 
und wegen Beteiligung an Umtrieben gegen den 
Verband, ſowie Verletzung ſeiner Pflichten als 
Er habe gegen 
Bühring Verleumdungsklage anſtrengen laſſen. 
Endell gegen 
Bühring richtet, ſtehen in direktem Widerſpruch 
mit der warmen Empfehlung, welche dieſem beim 
Scheiden aus ſeinem Amt von der Verbandsleitung 


von allgemeiner politiſcher- Tragweite reicht, die 


gleichzeitig von ſymptomatiſcher Bedeutung ſind 
für die Richtung, in der fortan Reichs⸗ und 
Staatsſchiff geſteuert werden ſollen. 


Demonſtration gegen Dr. Crüger. 
Der 96 Vereine 
umfoſſende Verband ſüddeutſcher Konſum⸗ 


Aus Stuttgart wird gemeldet: 


vereine beſchloß in einer außerordentlichen 
Verſammlung, die ſich mit den Vorgängen auf 
dem allgemeinen Genoſſenſchafts -Verbandstage 


in Kreuznach beſchäftigte, mit 50 gegen 7 


Stimmen den Austritt aus dem allgemeinen 


Verbande und die Gründung eines ſelbſt⸗ 


ſtändigen Verbandes. 
Zu 


Reiſe des Königs von Portugal: „Ob 
kann, ſcheint nach den bisherigen Zeitdispoſitionen 
nicht ſicher, wenn aber die beiden Monarchen ſich 
perſönlich ſehen und ausſprechen ſollten, ſo würde 


das ſicher dazu beitragen, ein gewiſſes Miß⸗ 


trauen, das manchmal von portugieſiſcher Seite 
gegen Deutſchland geäußert wird, zu zerſtreuen. 


Wenn aber zugleich berichtet wird, daß bei dieſer 
Zuſammenkunft hochwichtige Verhandlungen und 


Abmachungen zwiſchen Deutſchland und Portugal 
Unterlage. Wir wüßten 


politiſcht Abmachungen getroffen werden könnten.“ 


Gegen die Fleiſchteuerung haben 


ſich die vereinigten Wirte verbände in 


einer Eingabe an den Reichstag gewandt. 


des offenbaren Notſtandes, da die Fleiſch⸗ 
teuerung nicht nur für den Wirteſtand 


ſchlage. 


Wie viel Polen giebtes in Europa? 
Krakauer 
Akademie der Wiſſenſchaften eine Abhandlung 
über die Zahl der Polen in Europa eingereicht. 


Profeſſor W. Crechowski hat der 


Danach wurden gezählt Ende 1900 in Europa 
19½ Millionen. 


ments 4 705 000, in 


europäiſchen Ländern rund 50 000. 


...... —.————— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Der öſterreichiſch⸗ungariſche Aus- 


gleich iſt noch immer nicht fertig. Nach offi⸗ 


ziöſer ungariſcher Meldung fanden in Budapeſt 
den ganzen Sonntag über Konferenzen der un⸗ 
gariſchen und öſterreichiſchen Miniſter ſtatt. Be⸗ 
züglich zahlreicher ſchwebender Meinungs- 
verſchiedenheiten gelang es, zu einer Einigung zu 
kommen; bei verſchjedenen Fragen konnte 
die Konferenz jedoch zu keinem Abſchluß 
gelangen. Die Mitglieder der öſterreichiſchen 
Regierung reiſten abends nach Wien ab. 
Miniſterpräſident von Szell begab ſich am 
Montag nach Wien, um dem Kaiſer Bericht zu 
erſtatten. Nach der „N. Fr. Pr.“ iſt man in 
Budapeſt über den Zolltarif einig geworden, be⸗ 
züglich einer wichtigen ſtaatsrechtlichen Frage 
dagegen beſtänden noch die Differenzen in ihrer 
vollen Schärſe. Ein Termin für die Fortſetzung 
der Verhandlungen wurde vorläufig nicht an⸗ 
beraumt. Miniſterpräſident v. Körber hielt am 
Montag dem Kaiſer einen Vortrag über die 
letzten Konferenzen. 
Frankreich. 

Das Leichenbegängnis Zolas wird 
von ſämtlichen Blättern beſprochen. Die ſozia⸗ 
liſtiſch⸗ radikale „Lanterne“ ſchreibt: Paris hat 
geſtern ein wunderbares Schauſpiel geſehen. Die 
Hunderttauſende, die hinter dem Sarge Zolas 
ſchritten, haben dem Klerikalismus eine große und 
feierliche Lektion erteilt. — Der fozialiftifche 
Abgeordnete Preſſenſs ſchreibt in der „Aurore“: 
Das Leichenbegängnis Zolas war, was es ſein 


den deutſch⸗ portugieſiſchen 
Beziehungen ſchreibt die „Köln. Ztg.“ unter 
Bezugnahme auf die Meldungen der Londoner 
ein 
Zuſammentreffen mit Kaiſer Wilhelm ſtattfinden 


ſtattfinden würden, fo fehlt für ſolche wohl eine 
nicht, über welche 
Materien zur Zeit zwiſchen den beiden Staaten 


Sie 
erbitten ſchleunige Maßregeln zur Beſeitigung 


eine 
Lebensfrage ſei, ſondern auch jeder Tag der 
Verzögerung dem Allgemeinwohl neue Wunden 


Es leben im Königreich Polen 
7 650 000, in den übrigen ruſſiſchen Gouverne⸗ 
Deutſchland die 
Maſſuren und Kaſſuben eingerechnet 3 600 00 0, 
in Oeſterreich 3 600 000 und in den übrigen 


29. Jahrgang. 


—. 


Anzeigengeßühr 


die 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ und e e 10 
(Hinterm Text) die Kleinzelle 30 Pf. 

Abends erſcheinende Nummer bie 2 Uhr Nachmittags. 


g., an bevorzugter Stelle 
nzeigen⸗Annahme für die 


Geſchäftsſtele: Brückenſtraße 34, Laden. 
Bedfiuet von Morgens 8 Utzr bis Abends 8 Uhr. 


ſollte, eine pietälvolle und großartige Kundgebung 
für das Andenken des großen Schriftftellers und 
heldenhaften Verteidigers der Gerechtigkeit. — 
„Siecle“ ſchreibt: Der geſtrige Tag war nicht 
nur eine Apotheoſe für Zola, er war auch die 
feierliche Rehabilitierung für Dreyſus. — Der 
nationaliſtiſch⸗konſervative „Gaulois“ ſchreibt: 
Die Leichenfeier Zolas war ein Triumph der 
ſozialiſtiſchen Revolutionäre. Schon jetzt habe 
die Mobiliſierung der revolutionären Streitkräfte 
begonnen. — „Libre Parole“ und „Intranſigeant“ 
erörtern die Thatſache, daß auch Dreyfus dem 
Leichenbegängnis beigewohnt hat, und erklären, 
daß, wenn die Nationaliſten ihn erkannt hätten, 
er nicht lebend nach Hauſe gekommen wäre. In 
gleich heftiger Weiſe wird Anatole France von 
den nationaliſtiſchen Blättern wegen ſeiner Rede 
angegriffen. 

In der franzöſiſchen Marine wird 
geſtoppt. Das Streben des gegenwärtigen 
franzöſiſchen Marineminiſters geht offenkundig 
dahin, nicht nur aus Erſparnisrück⸗ 
ſichten die Fortſetzung der durch das Flotten⸗ 
bauprogramm vom Jahre 1900 neu geſchaffenen 
Schiffsvermehrung aufzuhalten, ſondern 
auch ſeinen eigenen Tendenzen im Kriegsſchiffs⸗ 
bau mehr Geltung zu verſchaffen. Das am 18. 
September zu Waſſer gelaufene Schlachtſchiff 
„République“ ſollte bereits demnächſt feiner Voll⸗ 
endung entgegengehen. Jetzt beabſichtigt der 
Marineminiſter, auch die Bauvollendung dieſes 
Schiffes aufzuhalten. Er hat ſeine Befehle da⸗ 
hin ergehen laſſen, daß bis auf weiteres die 
Keſſel noch nicht in dieſes Schiff ein⸗ 
zubauen ſeien. In franzöſiſchen Marinekreiſen 
iſt man unter ſolchen Umſtänden der Anſicht, 
daß die Republique erſt in etwa vier Jahren 
vollendet ſein werde. Weit mehr noch, als wegen 
des Auſſchubs im Bau der Linienſchiffe herrſcht 
in der Marine beſonders deswegen große Be⸗ 
ſorgnis und Erregung, weil M. Pelletan die 
Fortſetzung ſämtlicher im Bau be- 
findlicher Unterſeeboote unterſagt 
hat. Der Miniſter iſt zwar ein großer Anhänger 
der Unterſeeboote, aber es wird ihm die Abſicht 
zugeſchrieben, einenneuen Unterſeeboottyp 
zur Einführung bringen zu wollen, an deſſen 
Erfindung er mit einigen Ingenieuren ſchon zu 
der Zeit tyätig geweſen iſt, als er noch nicht 
Miniſter war. Franzöſiſche Blätter berichten hierzu, 
daß bereits ſeit drei Wochen im Marine⸗ 
miniſterium eifrig an der Vollendung der Pläne 
für das Unterſeeboot gearbeitet werde. — Dieſe 
Mitteilungen erſcheinen um deswillen wichtig, 
weil bei jeder neuen Marineforderung in 
Deutſchland immer auf das ſchnelle Tempo 
hingewieſen wird, das andere Staaten in der 
Vergrößerung ihrer Flotte einſchlagen 

Belgien. 

Am Schickſal der Gräfin Lonyay 
nimmt nach einem Londoner Telegramm der 
Wiener „N. Fr. Preſſe“ die engliſche Königs⸗ 
familie, namentlich Königin Alexandra, lebhaften 
Anteil. Der britiſche Geſandte in Brüſſel fol 
beauftragt ſein, in unoffizieller und freundſchaft⸗ 
licher Weiſe Vorſtellungen dagegen zu machen, daß 
der König Leopold ſich weigert, gewiſſe 
der Prinzeſſin ſehr teure Legate ihrer verſtorbenen 
Mutter herauszugeben. 

Amerika. 

Zur Kohlennot. Nach einer Meldung 
des „Daily Telegraph“ aus New - York find die 
50000 Tonnen Kohlen, welche die 
„International Mercantile Marine Company“ 
(der Morgantruſt) in England anzukaufen und 
durch der Geſellſchaft gehörige Dampfer nach den 
Vereinigten Staaten zu verſchiffen beſchloſſen hat, 
zur Verteilung an die Armen und die 
Hoſpitäler von New Pork beſtimmt. Die 
Verſchiffungen ſollen, wie die Meldung weiter 
beſagt, ſelbſt auf Koſten des laufenden Geſchäftes 
der Geſellſchaft ſchleunigſt zur Ausführung ge⸗ 
langen. 

Ueber neue Kämpfe auf den 
Philippinen wird aus Manila gemeldet: 
Die Truppe des Oberſten Perſching hat den 
Maciu⸗Moros eine völlige Niederlage beigebracht; 


etwa 100 derſelben ſind gefallen oder verwundet. 


40 befeſtigte Stellungen find eingenommen und 
zerſtört. Der Sultan von Cabugatan iſt an 
ſeinen Wunden geſtorben. Auf Seiten der 
Amerikaner gab es nur zwei Verwundete. General 
Davis hat Einſtellung der Feindſeligkeiten an⸗ 
geordnet, um den bisher feindlich geſinnten 
Sultanen Gelegenheit zu geben, um Frieden 
zu bitten. 


Provinzielles. 


Culm, 6. Oktober. Der fünfjährige 
Sohn des Arbeiters Hinz von der Schöneicher 
Herrenkämpe ſchaukelte ſich in einem am Weichſel⸗ 
ufer befeſtigten Kahne. Hierbei ſtürzte er in den 
Strom und ertrank. 

Marienburg, 6. Oktober. Die ſechs Hufen 
große Beſitzung der Frau Th. Klaſſen⸗ Einlage 
kaufte für 170 000 Mark Herr Bochat⸗Hirſchfeld. 
— Herr Weyer hat ſein im Kreiſe Marienwerder 
gelegenes Rittergut Gr. Wyremby bei Czerwinsk 
an Herrn Saſſe⸗Langfuhr, früher Käſemark, für 
215 000 Mark verkauft. 0 

Stuhm, 6. Oktober. Ein Einbruchsdieb⸗ 

ſtahl iſt in der Nacht zum 4. Oktober auf dem 
hieſigen Bahnhofe verübt worden. Diebe er⸗ 
brachen, nachdem ſie Fenſter eingedrückt hatten, 
den im Vorraum aufgeſtellten Automaten. Der 
im Automaten befindliche Geldbetrag wurde ihre 
Beute. — In Abbau Kiesling ſoll bei einem 
Beſitzer Scheune und Wirtſchaftsgebäude ab⸗ 
gebrannt ſein. 
Dirſchau, 6. Oktober. Durch eine Hänge⸗ 
lampe geriet in der Stube eines Gaſthauſes die 
Decke ins Schwelen, wodurch ein ſtarker Qualm 
entſtand. Dadurch und infolge eines Schreckens⸗ 
rufes, daß die Treppe bereits brenne, gerieten 
zwei im 1. Stack wohnende Damen derart in 
Aufregung, daß ſie mit Hilfe einer Waſchleine 
zum Fenſter hinaus ſich auf die Straße retten 
wollten. Hierbei riß die Leine, wobei eine Perſon, 
ein Fräulein hinabfiel und einen Beinbruch erlitt, 
während die andere, eine Witwe, mit Hautab⸗ 
ſchürfungen davonkam. Der ganz unbedeutende 
Brand konnte bald gelöſcht werden. 


Elbing, 6. Oktober. Der Kaiſer reiſt 
wahrſcheinlich am Mittwoch nachmittag von 
Cabinen über Marienburg nach Berlin weiter. 
Ob ein Beſuch bei den Leibhuſaren ſtattfinden 
wird, iſt noch unbeftimmt. 


Danzig, 6. Oktober. Herr General von 
Mackenſen, der am Freitag bei dem Leichen⸗ 
begängnis des Herrn von Goßler den Kaiſer ver⸗ 
trat, w hte am Sonnaßend nachmittag das 
Jagdreiten bei Weißhof mit und wurde während 
des Reitens in vollem Galopp von einem andern 
Herrn anzıritten. Hierbei erlitt der Herr General, 
jedenfalls durch die Sporen des anderen Reiters, 
einen Knöchelbruch und eine Hautabſchürfung 
des Oberſchenkels. Herr von Mackenſen unter⸗ 
brach den Ritt nicht ſofort, weil er nur eine 
unerhebliche Verletzung vermutete. Nach ſeiner 
Rückkehr, elwa um 4 Uhr, fuhr er in das chirur⸗ 
giſche Lazarett in der Sandgrube, wo mit Röntgen⸗ 
ſtrahlen ein Knöchelbruch feſtgeſtellt und ihm 
Schienen angelegt wurden, ſo daß er wieder in 
ſeine Wohnung zurückkehren konnte. Bei der 


Die Kunst der Lebensverlängerung. 
Von Dr. Hans Fröhlich. 


„Das einzig Wirkliche, was wir auf 
der Welt haben, iſt das Leben. Mir 
ſcheint, daß jeder vernünftige Menſch 

es zu erhalten ſuchen müßte.“ 
Friedrich der Große. 
Die Liebe zum Leben iſt allgemein. Wer möchte 
nicht gerne lange leben, wenn er dabei geſund bleibt? 
Zwar hört man häufig Redensarten wie: „Ich wollte, 
ich wäre geſtorben!“ Aber ſolche Redensarten ſind in 
der Regel nicht ernſtlich gemeint. Es iſt eben das Leben 
das höchſte der menſchlichen Güter, für deſſen Erhaltung 
kein Opfer zu groß, leine Anſtrengung zu ſchwer ſein 
kann. „Leben, Leben! Dies iſt der Ruf, welcher uns 
aus dem Innerſten der Natur überall entgegenſchallt und 
alle Lehren der Philoſophen übertönt. An der Ver⸗ 
längerung des Lebens arbeiten, heißt am Fortſchritt der 
Wiſſenſchaft und, innerhalb der Grenzen der Möglichkeit, 
an der Vervolllommnung der Menſchheit arbeiten“, ſagt 
Foiſſak. Was kann man nun zur Erhaltung dieſes koſt⸗ 
baren Gutes, zur Verlängerung des Lebens beitragen? 
Man muß einfach die Mittel und Wege kennen lernen, 
durch welche nachteilige Einflüſſe auf den Organismus 
verhütet werden. Jeder iſt wie ſeines Glückes, ſo auch 
ſeines Wohlbefindens eigener Schmied! Vermeidung 
aller Schädlichkeiten und Beſeitigung von Störungen im 

Getriebe iſt eine der größten Lebensweisheiten. 


Leider wird aber mit dem höchſten menſchlichen Gute 
im allgemeinen viel zu leichtſinnig umgegangen. Man 
kann ohne Uebertreibung ſagen, daß die Mehrzahl der 
Menſchen gleichſam eines unnatürlichen Todes ſtirbt, in⸗ 
dem ſie durch unzweckmäßiges Verhalten und Nicht⸗ 
beobachtung der einfachſten Geſundheitsregeln ihr Leben 

abkürzen. Sehr ſcharf drückt dies P. Flourens aus; 
„Der Menſch ſtirbt nicht, er bringt ſich um.“ 

Mit Recht ſagt der bekannte Diätetiker Feuchters⸗ 
leben: „Die Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern, 
beſteht darin, es nicht abzukürzen.“ Dabei iſt es feines» 
wegs ſo ſchwer, wie es den Anſchein hat, ſich im Inter⸗ 
eſſe ſeiner Geſundheit und damit der Lebensverlängerung 
zu verhalten. Die genaue Kenntnis von den Bedürfniſſen 
und Verrichtungen unferes Körpers macht es leicht mög⸗ 
lich, das Schädliche zu meiden und das Nützliche anzu⸗ 
wenden. Man muß feine Aufmerkſamkeit aber nicht nur 
im allgemeinen auf des Körpers Nahrung und Notdurft 
richten, ſondern auch der einzelnen Organe Wohl und 
Wehe genau beachten. Wie bei einem großen Maſchinen⸗ 
werke auch nur das Rutſchen eines Treibriemens oder 
das Brechen einer kleinen Schraube das ganze Getriebe 
in Unordnung verſetzt, ſo vermag in der wunderbaren 
Maſchinerie des menſchlichen Körpers das Verſagen der 
Funktion eines einzigen Organes, z. B. das Verſagen 
der Verdauungsthätigleit des Magens, den ganzen Körper 


1 


betreffenden Jagd kamen zahlreiche Stürze vor, 
die aber bis auf den einen Fall weder den Reitern 
noch den Pferden beſonders ſchadeten; nur das 
Pferd eines Artillerieoffiziers blieb tot am Platze. 

Kanitien, 6. Oktober. Freitag nachmittag 
geriet das Wohnhaus des Herrn Gruhl in 
Brand. Drei Familien haben ihre Habe ver⸗ 
loren. Dem Stellmacher Wetzke ſind drei fette 
Schweine und 400 M. bares Geld verbrannt. 
Durch Flugfeuer gerieten auch das Einwohner⸗ 
haus des Beſitzers Mokinski und der Schweine⸗ 
und Holzſtall des Beſitzers G. Worm in Brand. 

Wehlau, 6. Oktober. Entgleiſt iſt am 
Donnerstag früh 7¼ Uhr ein Kleinbahn⸗ 
zug in der Nähe von Imten. Kurz vor Imten 
lag die Lokomotive im Chauſſeegraben, mit den 
Rädern in der Luft. Der Kohlenwagen lag auf der 
anderen Seite des Bahndammes, ebenſs 2 Lowries. 
Ein Wagen iſt mit den Vorderrädern aus dem 
Geleiſe geſprungen. Die Perſonenwagen waren 
zum Glück am Ende des Zuges und blieben un⸗ 
verſehrt. 

Beiligenbeil, 6. Oktober. Feuer zerſtörte 
in der Nacht zum Sonnabend das Wohnhaas 
des Kapitäns Kuhr in Balga. Der in dem 
Hauſe wohnende Schneidermeiſter Moſer erlitt 
Brandwunden im Geſicht und konnte nur mit 
Mühe ſein Leben retten. 

Gumbinnen, 6. Oktober. In brennenden 
Kleidern fand die Aufwärterin R. in der 
Stallupönerſtraße am 30 v. Mts. bei ihrer Rück⸗ 
kehr ihr im vierten Jahre ſtehendes, an der 
engliſchen Krankheit leidendes Mädchen vor, das 
ſie, nachdem ſie die Lampe angezündet und das 
Kind auf einen Stuhl an den Tiſch geſetzt hatte, 
für kurze Zeit allein gelaſſen hatte, um ihren 
Aufwartedienſt zu verſehen. Das Kind war 
bereits ſo ſtark verbrannt, daß ſich beim Entfernen 
der Kleider die Haut von Armen und Beinen 
loslöſte. Nach emigen Tagen erlöſte der Tod 
das Kind von ſeinen Qualen. 

Luck 6. Oktober. Auf die Ermittelung 
des Mörders der Arbeiterwitwe Katharina 
Bracknies aus Angerburg iſt, da alle Nach⸗ 
forſchungen nach dem Thäter bis jetzt ohne 
Erfolg geblieben ſind, vom Unterſuchungsrichter 
beim hieſigen Landgericht eine Belohnung 
von 500 Mark ausgeſetzt worden. Die 
Wittwe Bracknis wurde bekanntlich am Morgen 
des 3. Juni im Angerappfluſſe ermordet aufge⸗ 
funden. 

Tilſit, 6. Oktober. Der hieſige Erſte Bürger⸗ 
meiſter Pohl, der ſeit 2½ Jahren an der 
ſtädtiſchen Verwaltung ſteht, wurde zum Ober⸗ 
bürgermeiſter ernannt. Dem Kaiſer 


wird Dienstag mittag in Königsberg auf ſeinen 


Wunſch ein Album mit den Bildern vom 
Denkmal der Königin Luiſe in Tilſit, von der 
Enthüllungsſeier im September 1900, welcher 
der Kaiſer ſelbſt beiwohnte, von der Begrüßung 
vor dem Rathauſe, dem hiſtoriſchen Feſtzuge 
und dem Feſtzuge der Gewerke und Vereine im 
Namen des Denkmals⸗ und des Feſtkomites 
übereicht werden. Die mit der Ueberreichung 
des Albums beauftragte Abordnung beſteht aus 
den Herren Regierungs⸗Präſident Hegel⸗Gum⸗ 
binnen, Landrat Schleuther und Oberbürger⸗ 


in ſchwere Mitleidenſchaft zu ziehen: 
bei verdorbenem Magen iſt der ganze Körper matt, ſchlaff, 
unfähig zu energiſcher Arbeitsleiſtung. Und das iſt ganz 
natürlich, 


Aufgabe der Blutbildung fähig iſt. 


bei Magenkatarrh,] Seeligmüller, „daß ähnlich wie Iſchias au 


der Lebensſaft, von dem unſer Wohlbefinden in erſter „ 


meiſter Pohl⸗Tilſit. — Der Sultan hat den 
in türkiſchen Dienſten ſtehenden früheren Tilſiter 
Dragoner⸗Rittmeiſter v. Rüdigſch zum General 
ernannt. 

Rominten, 6. Oktober. Das Jagd⸗ 
ergebnis des Kaiſers beträgt 14 Hirſche, 
1 Damſpießer, 1 Keiler und ein Fuchs. — Auf 
kaiſerlichen Befehl wird im nächſten Frühjahr in 
Rominten zwiſchen dem neu erbauten Poſtgebäude 
und dem Kinderheim ein neues Wohnhaus für 
acht Arbeiterfamilien errichtet werden. 

d. Argenau, 6. Oktober. Die Dampfziegeleien 
der Umgegend haben infolge der Nachtfröſte ihren 
Außenbetrieb vorzeitig einſtellen müſſen. 
Die entlaſſenen Arbeiter haben in den Zuckerfabriken Be⸗ 
ſchäftigung gefunden. — Die von der Zuckerfabrik 
Wierzchoslawitz mit einem Koſtenaufwande von 
faſt 100 000 Mark angelegte neue Rübenbahn iſt vorige 
Woche von der Behörde abgenommen worden. — Am 
Sonnabend früh erhängte ſich die dem Trunke er⸗ 
gebene 50 jährige Arbeiterfrau Lamanski. — Das vier⸗ 
jährige Söhnchen eines hieſigen Fleiſchermeiſters wurde 
am Sonnabend von einer Kuh erheblich verletzt, vor etwa 
14 Tagen wurde ſchon eine Amme mit einem kleinen 
Kinde von derſelben Kuh niedergeſtoßen. 

abend 


Schulitz, 6. Oktober. Am Freitag 
brannte das dem Kaufmann D. Pritzlaff gehörige 
Wohnhaus. Das Feuer, welches ziemliche Dimen⸗ 
ſionen erreichte, wurde durch das thatkräftige 
Eingreifen der Feuerwehr auf ſeinen Herd be⸗ 
ſchränkt. — Lehrer Stolpe, welcher hier 10 Jahre 
thätig war, iſt auf ſeinen Antrag nach Bären⸗ 
buſch bei Pudewitz verſetzt. — Die hieſige Privat⸗ 
ſchule iſt am 1. Oktober wieder eingegangen. — 
Die hier von unſeren Diakoniſſen gegründete 
Kleinkinderbewahranſtalt erfreut ſich eines guten 
Beſuches. 

Crone a. Br., 6. Oktober. Die neuge⸗ 
gründete höhere Privattöchterſchule iſt mit 23 
Schülerinnen am 1. Oktober eröffnet worden. 
Der Unterricht wird am 14. Oktober begonnen 
werden. — Seit dem 1. Oktober wird die 
Kleinbahn vom Kreiſe verwaltet. 


Schlawe, 6. Oktober. Die Errichtung einer 
Genoſſenſchaftsbrauerei ſteht hier in 
Ausſicht. Es hat ſich ein Konſortium gebildet, 
welches die Abſicht hat, durch Zeichnungen von 
Stammeinlagen à 3000 Mark die hieſige 
Berg⸗Brauerei von Albert Schultz anzukaufen 
und in eine Genoſſenſchafts⸗ Brauerei umzu⸗ 
wandeln. 


„„. 


Lokales. 
Thorn, den 7. Oktober 1902. 


— DPerfonalien. Der Waſſer⸗Bauinſpektor 
Baurat Kracht iſt von Erfurt nach Danzig ver⸗ 
ſetzt worden. Der Sekretär Preuß bei dem 
Landgericht in Beuthen (Oberſchleſien) iſt unter 
Uebernahme in den Oberlandesgerichtsbezirk 
Marienwerder in gleicher Eigenſchaft an die 
Staatsanwaltſchaft in Danzig und der Eiſenbahn⸗ 
ſekretär Hardell von Bromberg nach Thorn ver⸗ 
ſetzt worden. 


— Ordensverleihung. Dem Eiſenbahn⸗ 
Hauptkaſſen⸗Rendanten, Rechnungsrat Haegele in 
Danzig iſt aus Anlaß einer zurückgelegten 
50jährigen Staatsdienſtzeit der Kronenorden 
dritter Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen worden. 


der Geſichts⸗ 
ſchmerz im Zuſammenhang mit chroniſcher Stuhlver⸗ 
ſtopfung ſtehen kann, inſofern eine geregelte Abführkur 


denn der Magen bildet die erſte wichtige] auch in nicht leichten Fallen von Geſichtsreißen Heilung 
Station, in welcher die genoſſene Nahrung verarbeitet] herbeigeführt hat.“ 
und chemiſch fo umgewandelt wird, daß fie der hohen] der Zuckerkrankheit, 
Gutes Blut aber tft [nach neueren 


Das Gleiche gilt von der Gicht, 
und wie Profeſſor Kiſch mitteilt, 
Forſchungen auch von der Bleichſucht: 
Es ſcheint, daß die Gifte, die ſich bei der chroniſchen 


Linie abhängt. Alſo hat das richtige Funktionieren jenes] Stuhlverſtopfung entwickeln und vom Blute aufgenommen 
einen Organes, des Magens, auf den ganzen Körper] werden, die Verdauung und Ernährung beeinträchtigen, 


ſehr großen Einfluß. b 

Unter den genoſſenen Speiſen findet ſich aber auch 
viel unverdaulicher Ballaſt, viel Abfall, der durch den 
Maſtdarm entfernt werden muß. Erfüllt der Verdauungs⸗ 
apparat nicht voll und ganz ſeine Aufgabe, arbeitet er zu 


langſam, ſo bleiben der ſich zerſetzende Speiſebrei und entſtehen. 


die faulenden Abfallſtoffe zu lange dort liegen. Dann 
gehen ins Blut nicht nur die nährenden Subſtanzen über, 
ſondern auch viele faulige und giftige Stoffe, es findet 
allmählich eine ſogenannte Selbſtvergiftung des Körpers 
ſtatt. Der Betroffene wird von allgemeiner Schlaffheit 
befallen. Er iſt müde abends und iſt müde früh. Die 
Augen find matt, der Kopf iſt eingenommen. 
kommen meiſt Aufſtoßen, belegte Zunge, Blutandrang 
nach dem Kopf, Schwindelanfälle, Flimmern vor den 
Augen. Da werden dann alle möglichen Mittel ange⸗ 
wendet, um dieſen Uebeln abzuhelfen. Ueberall wird die 
Urſache geſucht, nur nicht da, wo ſie allein liegt: im 
Darm. So bleibt die Verſtopfung mit ihrer vergiftenden 
Wirkung immer weiter beſtehen, der Körper wird mehr 


Dazu „Reinigungsmittel“, und im Volke ſpricht man jetzt noch 


auf den ganzen Stolffwechſel ſchädlich einwirken und jo 
das Bild der Bleichſucht hervorrufen.“ Uebrigens äußert 
ſich längere Hartleibigkeit meiſt auch auf der Haut, in- 
dem das Geſicht einen „unreinen Teint“ bekommt, und 
am übrigen Körper Bläschen oder ſogar Hautkrankheiten 


Um allen dieſen Leiden zu entgehen, müſſen wir 
unſere Verdauungsorgane zu regelrechter Thätigkeit an⸗ 
halten, und wenn ihre Funktionen geſtört ſind, die 
richtigen Mittel zur Anwendung bringen. Seit alters 
her waren dafür die ſogenannten Abführmittel im Ge⸗ 
brauch. Die alten Griechen nannten ſie mit Recht 


von der „blutreinigenden Wirkung“ derſelben. Es wird 
dadurch in treffender Weiſe ausgedrückt, daß ſie nd nur 
mechaniſch die Entfernung der Kotmaſſen aus dem Darme 
bewirten, ſondern daß fie direkt zur Reinigung des 
Blutes beitragen. Profeſſor Lewin ſagt: „In der 
Blutbahn kreiſende Fremdſtoffe und Krankheitsgifte werden 
durch die Darmdrüſen ſchneller ausgeſchieden, wenn 
die Abführmittel auf dieſe reizend einwirken.“ 


und mehr durchſeucht. 
. 4 Freilich find Abführmittel ein zweiſchneidiges Schwert. 
Man glaube nun nicht etwa, daß dieſe Störungen] Bei vielen iſt der indirekte Schaden größer als der 
ſelten vorkommen, im Gegenteil, ſie bilden wohl die] direkte Nutzen. Daher Vorſicht in der Auswahl! „Es 
häufigſten und verbreitetſten Leiden und finden ſich be⸗ giebt viele Menſchen“, ſagt Profeſſor Dr. Liebermeiſter, 
ſonders bei Perſonen mit ſitzender Lebensweiſe. Sehr „die ihr ganzes Leben lang krank oder leidend jind, die 
auffallend treten ſie auch bei Nervenleidenden hervor. Inf aber gejund ſein würden, wenn ſie ſich entſchließen 
neueſter Zeit ift hierauf von hervorragenden Gelehrten] könnten, regelmäßig von paſſenden Abführmitteln Ge- 
hingewieſen worden, (fo im Zentralblatt für die geſamte brauch zu machen“. Alle ſcharfen, reizenden Mittel 
Therapie 1901, S. 436), wo es heißt: „Am meisten] können nur verſchlimmern, indem ſie die Verdauungs⸗ 
ängſtigen die betreffenden Kranken die Erſcheinungen, organe durch ihre ſcharfe Wirkung noch mehr erſchlaffen. 
welche vom Herzen ausgehen. Abnorme Gefühle in der] Nach längerem Gebrauch werden die Darmmuskeln ges 
Herzgegend, dazu ein erſchwertes Atmen und Oppeelfiond | Tümässt, die Verdauung wird immer träger, ſodaß man 
gefühl auf der Bruſt laſſen in den Kranken die Furcht! die Doſis wieder ſteigern muß oder gar keinen Erfolg 
entſtehen, ſchwer herzleidend zu fein und in ſteter Ge- mehr hat. Wie häufig iſt der Grund zu langwierigen 
fahr zu leben, von einem Herzſchlage getroffen zu werden.] Krankheiten durch die Anwendung ungeeigneter und 
Und doch handelt es ſich um eine verhältnismäßig ein⸗ ſcharf wirkender Mittel gelegt worden! Uebrigens iſt 
fache und gefahrloſe Sache. Fragt man den Patienten] auch experimentell nachgewieſen, daß bei vielen Mitteln 
nach dem Stuhlgang, fo hört man, daß es „da ſchon] die abführende Wirkung ſich nur auf beſtimmte Abſchnitte 
längere Zeit fehle.“ Einläufe, bis zur ergiebigen Stuhl⸗] der Verdauungsorgane, z. B. bei Alos hauptſächlich nur 
entleerung vorgenommen, ändern dann ſofort das Bild, auf den Dickdarm ausdehnt. Um aber, was durch⸗ 
und der ermattete Kranke verſinkt in einen tiefen, ruhigen] aus nötig iſt, den ganzen Verdauungsapparat in ſeiner 
Schlaf, von dem er am anderen Morgen ſehr ger | Tätigkeit zu fördern und anzuregen, muß man ein Ab. 
träftigt und wie neugeboren erwacht. Damit iſt die führmittel wählen, deſſen Miſchungsverhältniſſe ſich 
ganze „Herzſchwäche“ vorüber. gegenſeitig ergänzen und unterſtützen, ohne ſchädliche 
„Hierher gehört auch die Beachtung“, jagt Profeſſor] Nebenwirkungen und ohne Schmerzen zu bereiten. 


\ 


— Ein allgemeines verbot von Waffen⸗ 
tragen durch Polizeiverordnung iſt laut „Köln. 
Ztg.“ nach einer Entſcheidung des Kammer⸗ 
gerichts in Berlin unzuläſſig. Nur das Beiſich⸗ 
führen verborgener Waffen in Stöcken u. ſ. w. 
iſt ſtrafbar. f 

— Auf der Allgemeinen deutſchen Obſtaus⸗ 
ſtellung in Stettin wurde der Weſt pr. Land⸗ 
wirtſchaftskammer der Preis des großherzogl. 
heſſ. Miniſteriums (100 Mark) zuerkannt. Die 
Gartenbauvereine Marienwerder, Dirſchau, Thorn, 
Danzig, Croſſen und Marienburg erhielten je eine 
ſilberne Medaille. Am Sonnabend beſuchte Graf 
Poſadowsky in Begleitung des Miniſterialdirektors 
Wermuth die Obſtausſtellung. 

— Kührvorrichtungen in Schlachthäuſern. 
Es iſt zu Tage getreten, daß in öffentlichen 
Schlachthäuſern das Umrühren des abfließenden 
Blutes geſchlachteter Schweine ꝛc. häufig noch 
mit der bloßen Hand erfolgt. Da hygieniſche 
und andere Bedenken hiergegen ſprechen, wird dies 
vorausfichtlih bald durch Polizeiverorbnungen 
verboten werden. In allen Schlachthäuſern des 
Regierungsbezuks Marienwerder ſollen Rührvor⸗ 
richtungen nach dem Muſter der im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe zu Graudenz vorhandenen eingeführt 
werden. 

— die heizung der Eiſenbahnzüge be⸗ 

handelt eine Verfügung der oberſten Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung. Es wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß ungeſäumt alle Maßnahmen zu treffen 
ſind, die zur Erzielung einer angemeſſenen Tempe⸗ 
ratur in den Abteilen der Perſonenwagen not⸗ 
wendig ſind. Ferner wird darauf hingewieſen, 
daß namentlich die Nachtzüge beizeiten gut durch⸗ 
zuwärmen ſind. 
Die Preiſe für Waſchen in den Bahn- 
hofswirtſchaften hat die Eiſenbahndirektion 
gönigsberg für ihren Bezirk wie folgt feſtgeſetzt: 
Für Händewaſchen bei Hergabe eines Handtuches 
10 Pfg., für vollſtändige Toilette bei Hergabe 
von zwei Handtüchern 20 Pfa. 

— deutſch⸗Ruſſiſcher Eiſenbahn⸗verband. 
Mit Giltigkeit vom 10. Oktober ab werden im 
Verkehr von den Stationen Danzig und Zoppot 
nach Warſchau und umgekehrt über Mlawa Rück⸗ 
fahrkarten mit 45 tägiger Giltigkeit eingeführt. 
Das Nähere iſt bei den beteiligten Stationen zu 
erfahren. 

— Ein Uirchen⸗ Konzert veranſtaltet Herr 


Muſikdirektor Char am nächſten Sonntag in der 


evangeliſchen Kirche zu Culmſee. Bei dem 
Konzert werden die Thorner Liedertafel, ſowie 
einige Solokräfte mitwirken. Heute Dienstag 
abend findet zu dieſem Zwecke eine Sonderprobe 
der Thorner Liedertaſel ſtatt. 7 
— Zum Scharwenka⸗RKonzert. Eingetretener 1 
Hinderniſſe wegen kann Fil. Dietrich in dem 
Konzert am 23. d. Mts. nicht mitwirken. Ein 
geſprungen für ſie iſt die berühmte Kgl. preuß. 
Kammerſängerin und Hofopernſängerin von der 
Kgl. Oper zu Berlin, Frl. Ida Hiedler, die 
erſte dramatiſche Sängerin der Hofbühne und 
bekanntlich eine ausgezeichnete Wagner⸗Sängerin. 
Frl. Hiedfer iſt bereits vor 5 Jahren in einem 
Konzert hier aufgetreten und ſteht bei den Thornern 
noch im beſten Andenken. 


In der That giebt es ſolch ein Ideal⸗Abführmittel: 
es ſind die bekannten Apotheker Rich. Brandt'ſchen 
Schweizerpillen, deren Anwendung und Beliebtheit ſeit 
20 Jahren ſich ſtändig vermehrt. Ihre Wirkung iſt 
durchaus milde und zuverläſſig. Ohne unerwünſchte 
Nebenwirkung (Schmerzen, Bauchgrimmen u. ſ. w.) ent⸗ 
leeren ſie den Darminhalt prompt und ergiebig, reizen 
dabei garnicht die Schleimheit des Darmes, und bieten, 
den nicht zu unterſchätzenden Vorteil, daß ſie ſelbſt lange 
Zeit hindurch ohne nachteilige Folgen gebraucht werden 
können, Eigenſchaften, weshalb ſie beſonders von em⸗ 
pfindlichen Naturen, ſowie namentlich von Frauen und 
Mädchen allen andern ähnlichen Mitteln vorgezogen 
werden. Ihre Zuſammenſetzung iſt eine überaus glück⸗ 
liche; ſie beſtehen aus: Extrakt von Silge, Moſchusgarbe, 
Abſynth, Alos, Bitterklee, Gentian. 

Es giebt kein zweites ähnliches und ſo billiges 
Mittel, dem ſolche Empfehlungen zur Seite ſtehen, wie 
den in den Apotheken, die Schachtel mit fünfzig Pillen 
zu eine Mark erhältlichen ächten Apotheker Rich. Brandts 
Schweizerpillen. So haben viele Profeſſoren und medi⸗ 
ziniſche Autoritäten aller Länder, wie Prof. Dr. Virchow, 
Prof. Scanzoni, Prof. von Frerichs, Prof. Emmert, 
Prof. Nußbaum, Prof. Reklam uſw. in der vobendſten 
Weiſe über die vorzüglichen Eigenſchaften dieſer Pillen ſich 
ausgeſprochen. Sanitätsrat Dr. P. Niemeyer, der be⸗ 
rühmt als praktiſcher Hygieniker wie als großer Feind 
aller Medikamente war, jagt in feinen „Aerztlichen Sprech⸗ 
ſtunden“ (Band 16, S. 111): „Ich meinerſeits ſtelle die 
Wirkſamkeit dieſes Mittels niemals in Abrede, gab ihm 
ſogar den Vorzug vor den von Schulärzten gern verord⸗ 
neten Bitterwäſſern.“ 

Die ächten Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen, 
die als Etiquett ein weißes Kreuz in rotem Feld tragen, 
find eben ein durchaus zuverläſſiges Hausmittel, das im 
Palaſt wie in der Hütte gleich bekannt und gleich beliebt 
iſt. Unzähligen, die in ihrem Wohlbefinden geſtört,“ 
über ihren körperlichen Zuſtand höchſt betrübt waren, 
haben ſie raſch und ſicher geholfen; jeder, der ſie ein⸗ 
mal angewandt, verbreitet ihr Lob weiter. Insbeſondere . 
ſeien diejenigen darauf aufmerkſam gemacht, welche durch 
ſitzende Lebensweiſe, Mangel an Bewegung uſw. an er 
ſtopfung leiden. f DR 2 

Hier alſo haben wir das Ideal⸗Mittel, welches die 
fo häufigen Störungen der Verdauungsthaͤtigkeit prompt 
aufhebt, die daraus entſtehenden Blutverunrein gungen, 
Vergiftung des Körpers, Erkrankung der desc dene 
Organebeſeitigt! Dadurch unterjtüßt es uns auf's deſte in 
unſerem Streben, die Geſundheit zu erhalten und unſer 
Leben zu verlängern. Möge es noch tauſend und aber⸗ 
tauſend Leidenden Geſundung und Wohlergehen, jamt 
dem daraus entſpringenden Lebensmut und Frohſinn 
verleihen! 


N 


In corpore sano mens sana! 


macher⸗Innung das Oktober⸗Quartal ab. 


der Schuhmacherin nung wurde ein Ausge⸗ 
lernter freigeſprochen und neun Lehrlinge neu einge⸗ 


8 Sachen zur Verhandlung an. Der Schuhmacher Michael 


aus Gr.⸗Pulkowo wegen Hausfriedensbruchs, 


fahren eingeſtellt. Anton Grabowski jun. und Wladis⸗ 
laus Grabowski wurden freigeſprochen. Anton Wis⸗ 
niewski erhielt wegen Diebſtahls eine Gefängnisſtrafe von 


auf den Angeklagten Kruszynski auf eine Zuſatz⸗ 


je 1 Monat belegt. — Die Schulknaben Eduard Kar⸗ 
pinski, Bruno Zacharek und das Schulmädchen Emma 


Wegen eines bei dem Fiſchermeiſter Peters in Culmſee 


fängnis verurteilt. — Die letzte Verhandlung betraf den 


büßen. — Eine Sache wurde vertagt. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 1. Schuh⸗ 
macher Wenceslaus (genannt Waclaw) Borchardt und 
Victoria Grzybowski. 2. Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 
Albert Köhler⸗Rudak und Anna Schmidt. 3. Buchhalter 
Boleslaus Plocki und Valeska Wisniewski. 4. Kauf⸗ 
mann Guſtav Prager⸗Berlin und Erneſtine Blumenthal. 
5. Schiffsgehilfe Johann Goga und Marie Prieskorn. 
6. Zimmergeſelle Franz Gardzelewski und Anna Andrze⸗ 
jewski (Andziewicz.) 7. Bäckergeſelle Karl Schaer und 
Louiſe Laux. 8. Landwirt Rudolph Kunert und Roſalie 
Rzepniewski. 9. Hufſchmied Conſtantin Warachewitz⸗Gut 
Schönwalde und Witwe Anna Kowalski geb. Groblewski. 
10. Arbeiter Joſeph Krogulewski⸗Kaszezorek und Pelagia 
Pigkowski. 11. Vizefeldwebel im Juf.⸗Regt. Nr. 21 Otto 
Schmidt Piaske und Martha Klemp. 12. Zeugfeldwebel 
beim Artl.⸗Depot Richard Droeſe und Gertrude Büttner. 
13. Militärinvalide Peter Zdrojewski und Sophie 
Dormowitz, beide aus Culmſee. 14. Akkordunternehmer 
Wladislaus Bednarski und Joza Zellmer, beide aus 
Dorf Liſſewo. 15. Eiſenarbeiter Friedrich Jaros und 
Johanna Ramlow, beide aus Schöneberg. 16. Bergmann 
Heinrich Brandt und Emilie Fritz, beide aus Mengede. 
17. Arbeiter Friedrich Bohſe⸗Groß Wolz und Agnes 
Druzella⸗Vorſchloß Stuhm. 18. Klempner Wilhelm Rehmer 
und Mathilde Siewers⸗Berlin. 19. Tiſchler Heinrich 
Barwich und Auguſte Neubauer, beide aus Bieſterfelde. 
20. Zigarrenarbeiter Heinrich Niemeier und Anna Wilke, 
beide aus Hunnebrod, 21. Sergeant Guſtav Frank und 
Ida Wagner⸗Alt⸗Wingruppen. 22. Kellner Hermann 
Kiel und Marianna Budzynski, beide aus Tolkemit. 
23. Arbeiter Otto Faatz und Anna Lehmann, beide aus 
Atzendorf. 24. Landbriefträger Anton Müller⸗Stewken 
und Veronika Olkiewicz⸗Zlotterie. 25. Schneider Max 
Wittkuhns und Ida Gersdorf, beide aus Berlin. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Schiffsge⸗ 
hilfe Andreas Letkowski mit Marianna Reiwer. 2. Kauf⸗ 
mann Wladislaw Stankiewicz mit Catharina Weſtphal. 
3. Schuhmacher Wilhelm Kunze mit Johanna Sadka. 
rr T 


hatten vor der Kaſerne Aufſtellung genommen 
und begrüßten den Kaiſer mit „Guten Morgen, 
Majeſtät!“ Der Kaiſer beſichtigte die Kaſerne 
und nahm ſodann das Frühſtück im Offizier⸗ 
kaſino ein. 

Elberfeld, 7. Oktober. Das Schwurge⸗ 
richt verurteilte den Feilenhauer Saßmanns⸗ 
hauſen von Heiligenhaus, der kürzlich einen 
Mann erſchlug, den Leichnam zerſtückelte und 
teils verbrannte, teils vergrub, zu zehn Jahren 
Zuchthaus. 

Hof, 7. Oktober. Im oberen Maingebiet 
ſind in den letzten Nächten ſtarke Erdſtöße 
aufgetreten. Beſonders heftig wiederholten ſich 
die Stöße im Steinarthal. Die Temperatur iſt 
auf 10 Kälte geſunken. 

München, 7. Oktober. Bei einem Ein⸗ 
bruchsdiebſtahlineinem Bankgeſchäft 
ſind die Mäntel von Obligationen im Werte von 
15000 Mk. geſtohlen worden. Die Koupons⸗ 
bogen ſind den Dieben entgangen. 

Eger, 7. Oktober. Bei einem Orkan ſind 
7 Perſonen durch eine Dachwand ver⸗ 
ſchüttet worden; 5 find getötet, 2 ſchwer 
verletzt. 

Bozen, 7. Oktober. Durch eine Feuers⸗ 
brunft wurde die Ortſchaft Montalbiano fait 
vollſtändig niedergebrannt. Von den Gebäuden 
des Ortes konnte nur die Kirche und das Pfarr⸗ 
haus gerettet werden. Man vermutet, daß der 
Brand böswillig angelegt iſt. 


— petſchnikoff Konzert. Am 16. Oktober 
findet im großen Saale des Artushofes ein 
Konzert des Künſtlerpaares Alexander und 
Lilli Petſchnikoff ſtatt. Bekanntlich iſt 
das Ehepaar bereits am 20. Februar d. Js. 
einmal in Thorn aufgetreten und erzielte damals 
einen geradezu großartigen Erfolg. Ueber ein 
Konzert, welches das Künſtlerpaar in Berlin 
gegeben hat, berichtet die „Allg. Muſikzeitung“ 
wie folgt: „Einen ganz reinen Genuß gewährte 
das Konzert, das Herr Alexander Petſchnikoff 
unter Mitwirkung feiner Gattin und des Bhil- 
harmoniſchen Orcheſters im Beethovenſaal gab. 
Die zauberiſche Süße des inzwiſchen größer ge⸗ 
wordenen Tones, die abſolute techniſche Sicher⸗ 
heit, die ungemein ſtraffe Rhythmik und die 
wundervolle Eleganz des Vortrages hat ſich 
Herr Petſchnikoff bewahrt, aber fein Spiel hat 
dazu im Ganzen noch an männlicher Energie 
und Größe gewonnen. Frau Lilli Petſchnikoff 
vereinigte ſich mit ihrem Gatten zum Vortrag 
des Bach'ſchen Doppelkonzertes für zwei Violinen 
und Streichorcheiter, und fie behauptete fich völlig 
ebenbürtig neben ihm. Dem Künſtlerpaar 
wurden unaufhörliche Hervorrufe zuteil.“ — 
Karten für das Konzert ſind in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck zu haben. 

— Gaſtſpiel der Internationalen Tournee 
Guſtav Lindemann. Herr Direktor Lindemann, 
bekannt durch ſeine Gaſtſpiel⸗Reiſen mit dem 
„Ibſen⸗Theater“, wird uns am 22. Oktober die 


— Temperatur morgens 8 Uhr 6 Grad 
Wärme. 

— Barometerftand 27,9 Boll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,38 Meter. 

— verhaftet wurde 1 Perſon. a 

— Gefunden in der Ulanenſtraße eine 
goldene Damenuhr mit Kette, abzuholen von 
Bialy, Mellienſtr. 139, in der Breiteſtraße ein 
goldener Ring, abzuholen von Pahlke, Mauer⸗ 
ſtraße 47, zurückgelaſſen bei Waſchetzki & Schmidt 
ein Paket mit Fleiſch, abzuholen daſelbſt. 

Moder, 9. Oktober. Mittwoch, den 15. Oktober, 
nachmittags 4 Uhr findet eine Sitzung der Ge⸗ 
meinde vertretung ſtatt, in der die Neuwahl eines 
Schöffen für Herrn Reſtaurateur Rüſter erfolgen ſoll. — 
Herr Steinſetzmeiſter Groſſer hat für den Platz am 
„Goldenen Löwen“ eine Fontäne geſtiftet. — Der 
hier neubegründete Beamten verein hat beſchloſſen, 
ſich als Ortsgruppe dem Provinzialverbande der Ge⸗ 
meindebeamten anzuſchließen. Vorſitzender des hieſigen 
Beamtenvereins iſt Herr Referendar Dr. Neumeiſter, ferner 
gehören dem Vorſtande an die Herren Siemon, Klann 
und Knorr. Als Vereinslokal iſt das Wiener Cafs ge⸗ 
wählt worden. — Für die Armen des Ortes hat ein 
Freund der hieſigen Gemeinde 500 Mark geſtiftet. 

podgorz, 6. Oktober. Der Kriegerverein 
hielt am Sonnabend im Vereinslokale eine ſtark beſuchte 
Verſammlung ab. Nach Erledigung verſchiedener Ber: 
einsangelegenheiten hielt der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Leutnant Koſch, den angekündigten Vortrag: „Der 
Todesritt der Kavallerie-Brigade von Bredow in der 
Schlacht bei Mars la Tour am 18. Auguſt 1870“. — 
Sein 5. Stiftungsfe ft feierte am Sonnabend der 
Bienenzuchtverein Schirpitz im Lokale des Herrn Pijahn 
in Schirpitz. Das Feſt nahm einen ſchönen Verlauf. 


Bekanntſchaft des D' Annunzio'ſchen Dramas Paris, 7. Oktober. Bei dem Bankett des 2 
„Die tote Stadt“ vermitteln. Dieſes Werk Kleine Chronik. republikaniſchen Handelskomitees hielt der Handels Nachrichtn. 
des bedeutendſten lebenden italieniſchen Dichters * Der Konitzer Mord vor dem Miniſterpräſident Com bes eine Rede, in welcher Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſch⸗ 
hat bei feinen bisherigen Aufführungen die Berliner Gericht. In der Sitzung am er betonte, daß Frankreich den Frieden Berlin, 7. Oktober. Fonds feit. | 6. Dttob. 
größte Senfation erregt. Herr Direktor Linde | Montag werben zunächſt die kommiſſariſchen Ver⸗lerſtrebe ſowohl im Innern des Landes Ruſſiſche Banknoten 21655 | 21655 
mann hat das ausſchließliche Aufführungsrecht! nehmungen der Dr. med. Müller jun. und als auch nach außen hin. Seit 1870 ſei kein] Warſchau 8 Tage 216,10 —.— 
dieſes Werkes für Deutſchland erworben, und Bleske, die |. Z. bei der erſten Obduktion] Land jo für den Frieden eingetreten, wie Frank. an Fin 75 61 32 85,65 
darf unſer kunſtſinniges Publikum dieſem ein⸗[ zugezogen worden waren, verleſen. Hierauf reich, es verachte die Nationalisten, die durch Preuß. Konſols 3% pct. 103.— 1 5 ů 
maligen Gaſtſpiel mit gerechter Spannung ent⸗ giebt R. A. Dr. Hahn namens des Angeklagten] Bilder und Schriften von kriegeriſchen Ereigniſſen] Preuß. Konſols ½ per 101,80 | 101,75 
gegenſehen. Dr. Bötticher eine Erklärung zu für den Revanchegedanken Stimmung zu machen] Deulſche Reichsanl. 8 pet, 92,.— | 2— 
— die Gründung eines Schachvereins iſt Protokoll, nach welcher in dem Artikel in Nr. 289 ſuchen. Frankreich werde bemüht fein, die eee 135 va 199 5 un 
für Thorn in Ausficht genommen. Einige Vor-] der „Staatsb.-Ztg.“ u. a. gejagt worden ſei: freundlichen Beziehungen, die es zu den anderen do. „ 3) pet. do. 98,50 | 9830 
verſammlungen haben bereits ſtattgefunden. „Die in die Interna eingeweihten Perſonen be- Mächten jetzt unterhalte, auch weiterhin aufrecht] Poſener Pfandbriefe 2½ pt. 99.— 99,25 
Morgen Mittwoch abend fol im Cafe Kaiſerkrone] haupten, daß trotz der vielen gegen Lewy be- zu erhalten. 5 „ 1 bat. 102,50 | 102,20 
die Gründung des Vereins erfolgen. Derfſtehenden belaſtenden Momente nichts gegen Paris, 7. Oktober. Zwiſchen dem Kabinetts⸗ De Fin Ante 6 vl. . 
hannoverſche Meiſterſchaſtsſpieler, Herr Walter[die Juden unternommen worden ſei, chef des Kriegsminiſters, General Perein, und dem | Jalien. Mente 4 pet. 103,30 103,20 
Sohn, ein Thorner Kind, wird bei dieſer Ge⸗ weil man event. einen Aufſtand befürcht ete. Redakteur des „Gaulois“ Pollonais fand ein] Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 85,40 85,30 
legenheit eine Simultan⸗Partie ſpielen. Gäſte Der Angeklagte giebt zu, daß die in dieſem Zweikampf auf Säbel ftatt, bei welchem Diskonto- Komm., Antg. exkl. 185,60 186,25 
find zu den Vereinsabenden willkommen. Artikel ausgeſprochene Vermutung ſchlechthin ſerſterer eine leichte Verletzung an der Hand erhielt. eg „ 1 5 10 
— Unglücksfall auf dem Schießplatz. Am falſch ſei u ſpricht daher ſein Bedauern Die Veranlaſſung zum Zweikampf waren Be- Laurahütte Aktien 209,70 | 200,90 
Freitag machte ſich ein Soldat vom Arbeits⸗ aus, dieſen Artikel aufgenommen zu haben. Es leidigungen durch die Preſſe. Nordd. Kreditanſtalt⸗Altien 100,50 100,50 
kommando an einem auf dem Platze gefundenen] folgt die Verleſung der Protokolle über die Ver.“ genz, 7. Oktober. Im Kohlenbecken des] Wen, e a ae Be ey 
ander i, Nenn nehmung zahlreicher Zeugen, auf die die Ange⸗ Ach 3 en eigen: Oltober 150,50 | 150,50 
Zünder zu ſchaffen, der bei dieſer Spielerei . f Pas⸗de⸗Calais fanden in der Nacht wieder Dezember 152,75 152,75 
; ö f f . klagten zum Wahrheitsheweiſe Bezug genommen 5 2 3° l 2, 
explodierte. Die umherfliegenden Eiſenſtücke riſſen] klagten zun 16 än .0 Ruheſtörungen ftatt. Aus dem Gebiet „m Mai 155.25 | 155,50 
dem Manne das Fleiſch von den Fingern, Armen haben und die Behauptung beſtätigen ſollen, daß von Bethune werden Zwiſchenfälle gemeldet. Die , doro Newport 74% [ 74,½ 
uſw. Der Verunglückte iſt ins Garniſonlazarett die gegen die Behörden und Beamten erhobenen Ausſtändiſchen plünderten ein Haus, wodurch es een; de 35 5 137.50 
nach Thorn geſchafft worden, wo er ſchwer Vorwürfe berechtigt geweſen ſeien. Die Mere zu Zuſammenſtößen zwiſchen Gendarmen unde „ Mal 138,.— | 138,50 
0 ; ahl dieſer Zengenausfagen ift ganz unweſentlich E 3 55 10 7 ö 2 
krank darnieder liegt. 5 3 f ganz Ausſländiſchen kam. Der Ausſtand bei den] Spkritus: Loco m. 70 M. St. 42,60 5 


und giebt vielfach Geſchwätz des antiſemitiſchen 
Teils der Konitzer Einwohnerſchaft wieder. Es 
find alsdann mehrere Zeugen kommiſſariſch ver⸗ 
nommen worden, welche bekundet haben, daß ſie 
bei Gelegenheit der Krawalle in Konitz auf dem 
Bürgermeiſteramt durch den damaligen Polizei⸗ 
kommiſſar Block mißhandelt worden ſind. Der 
Polizeikommiſſar Block iſt ſ. Z. deswegen beſtraſt 
worden. RU. Dr. Hahn giebt namens des 
Angekl. Dr. Bötticher folgende Erklärung 
ab: „In einem der Artikel iſt auch ein Angriff 
auf den Bürgermeiſter Deditius erhoben 
worden, und zwar auf Grund feiner früheren 
Amtsführung in Strehlen. Der Artikel ſtammte 
von einem akademiſch gebildeten Manne her. Der 
Angeklagte ſpreche ſein Bedauern über die 
Aufnahme des Artikels aus, denn er habe ſeſt⸗ 
geſtellt, daß der Inhalt der Wahrheit nicht 
entſpreche.“ Zum Schluß gelangten noch 
einige Zeugenausſagen zur Verleſung. Nächſte 
Sitzung Dienstag. 

* Denkmalsenthüllung. Geſtern vor⸗ 
mittag fand auf dem Friedhofe in Offenbach 
die Enthüllung des von der Kgl. Staatsbahn⸗ 
verwaltung geſtifteten Denkmals für die bei dem 
Eiſenbahnunglück am 8. November v. J. 
umgekommenen Perſonen ſtatt. An der Feier 
nahmen die Vertreter der Behörden, Angehörige 
und ein zahlreiches Publikum teil. 

* Familiendrama. Der Gaſthof⸗ 
beſitzer Johann Förchtgott in Wien tötete ſeine 
Frau, feine drei Kinder und hierauf ſich ſelbſt 
durch Revolverſchüſſe. Das Motiv der That 
ſollen finanzielle Schwierigkeiten ſein. 
* Der Gouverneur von Marti⸗ 
nique telegraphiert: Der Mont Pelce ſtößt 
Aſche und Rauch aus; man hört dumpfes Rollen. 
In der Gegend von Baſſe⸗ Pointe richteten 
Ströme heißen Waſſers Schaden an. 


8 Rente Nahrtteu. 


Königsberg, 7. Oktober. Der Kaiſer 
iſt heute mittag 12½ Uhr unter Salutſchüſſen 
hier eingetroffen. Im Fürſtenzimmer des Bahn⸗ 
hoſes nahm er einen Vortrag über die Königs⸗ 
berger Schloßfreiheit entgegen. Sodann fuhr 
er in einem zweiſpännigen Wagen nach der Kaſerne 
des Grenadier Regiments König Friedrich 
Wilhelm 1. (2. Oſtpreußiſches) Nr. 3, zu deſſen 
Chef er ſich bei Gelegenheit der 200jährigen 
Jubelfeier des Preußiſchen Königshauſes erklärt 
hat. Kurz nach 1 Uhr traf der Kaiſer am 
Steindammer Thor ein. Die Mannſchaften 


t Innungsquartale. Bei Nicolai hielt geſtern 


Bergwerksgeſellſchaften von Lens, Meurchin und 
die Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perüden- 


Dourges iſt vollſtändig. 

Brüſſel, 7. Oktober. Dewet, Botha 
und Delarey ſind geſtern abend hier ein⸗ 
getroffen. Eine große Menſchenmenge erwartete 
ſie außerhalb des Bahnhofes. Die Gendarmerie 
vermochte nicht, die andrängenden Maſſen zurück⸗ 
zuhalten, welche unter Hochrufen auf die Generale 
den Wagen umringten. Am Mittwoch werden 
ſich die Generale nach Gent begeben und am 
Donnerstag hierher zurückkehren, um an dem⸗ 
ſelben Tage nach Utrecht zu reiſen, wo der 
Geburtstag Krügers gefeiert werden ſoll. 

Yokohama, 7. Oktober. Hier find Ge⸗ 
tüchte im Umlauf, daß der Marineminiſter einen 
Flotten vermehrungsplan beſchloſſen 
habe. Die Bauten ſollen auf 6 Jahre verteilt 
werden und erfordern eine Ausgabe von jährlich 
20 Millionen Pens. 


Wechſel⸗Diskont 4 pet, Lombard⸗Ninsfus 5 pet. 


Es wurden 3 Meiſter in die Innung aufge⸗ 
nommen, 7 Ausgelernte freigeſprochen und 5 
Lehrlinge neu eingeſchrieben. Bei dem Quartal 


vom 6. Oktober 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
vußer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


Weizen: inländ. hochbunt und weiß 729— 788 Gr. 
135-151 Mk f 


inländiſch bunt 745--777 Gr. 140 — 148 Mk. 
inländiſch rot 729 — 783 Gr. 132— 146 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 783 Gr. 129 Mk. 
tranſito bunt 753—772 Gr. 116—120 Mk. 


ſchrieben. Bei der Vorſtandswahl wurde der 
bisherige Vorſtand wiedergewählt. 
— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 


Malinski, die ne Thereſe Cabanski und die 
unverehelichte Eliſe Wiedemeyer aus Mocker waren be⸗ 
ſchuldigt, ſich des ſtrafbaren Eigennutzes und 
der Beleidigung ſchuldig gemacht zu haben. Der 
Gerichtshof verurteilte den Malinski zu 3 Tagen Ge⸗ 
fängnis. Die Cabanski wurde der Veleidigung zwar für 
ſchuldig, aber für ſtraffrei erklärt. In Bezug anf die 
Wiedermeyer wurde die Sache vertagt. — Der Beſitzer Paul 
Leichnitz aus Schillno war der wiſſentlich falſchen 
Anſchuldigung angeklagt. Die Verhandlung endigte 
mit der Freiſprechung des Angeklagten. — Ju der dritten 
Sache hatten ſich der Händler Anton Grabowski aus 
Neu- Schönſee, deſſen Sohn gleichen Namens, der Fleiſcher⸗ 
lehrling Wladislaus Grabowski daher, der Schirrmacher 
Anton Wisniewski und deſſen Ehefrau Joſefa Wisniewski 


tranſito rot 796 Gr. 123½ Mk. 
N inländ. grobkörnig 685 — 738 Gr. 118 bis 
126 M 


tranſito grobkörnig 720 - 750 Gr. 91-95 Mk. 
Gerſte: inländ. große 659 Gr. 116 Mk. 

tranſito große 615—674 Gr. 95½—97 Mk. 
Erbſen: tranſito grüne 174 Mk. 
Hafer: inländifcher 116 Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗175—195 Mk. 

tranſito Winter⸗ 186 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 6. Oktober. 

Weizen 140—147 Mk. — Roggen, je nach Qualit, 
115--126 Mk. — Gerſte nach Qualität 110—115 Akt. 
Brauware 120—132 Mk. — Erbſen: Futterware 140 bis 
155 Ml., Kochware 175—185 Mark. — Hafer 125—140 
Mark. 


Vom 28. September bis einſchl. 4. Oktober d. Is. ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Maurergeſellen 
Benjamin Buchholz. 2. Tochter dem Schneider Martin 
Amber, 3. Sohn dem Schuhmadermeifter Stanislaus 
Zakrzewski. 4. Sohn dem Bahnmeiſter Paul Wichmann. 
5. Sohn dem Arbeiter Johann Wroniedi. 6. Tochter 
dem Arbeiter Adalbert Rynkowski. 7. Sohn dem Handels⸗ 
mann David Mendelſohn. 8. Tochter dem Fiſcher 
Johann Redmerski. 9. Tochter dem Kaſernenwärter 
Bernhard Manuszewski. 10. Sohn dem Arbeiter Auguſt 
Frey. 11. Tochter dem Arbeiter Jakob Brzuskowski. 
12. Tochter dem Arbeiter Emil Dreßler. 13. Tochter 
dem Bäckermeiſter Johann Gorezewig. 14. Sohn dem 
Arbeiter Johann Guſienski. 15. Tochter dem Sergeanten 
im Ulan.⸗Regt. Nr. 4 Johann Will 16. Sohn dem 
Schloſſermeiſter Leopold Labes. 17. Tochter dem Zimmer⸗ 
geſellen Ernſt Feldt. 18. Sohn dem Arbeiter Hermann 
Krumrey. 19. Sohn dem Schuhmacher Anton Wetwer. 
20, Sohn dem Oberpoſtaſſiſtenten Adolf Ziepel. 21. Sohn 
dem Zimmergeſellen Auguſt Kirchherr. 22. Sohn dem 
Arbeiter Fritz Paur. 23. Tochter dem Schiffsgehllfen 
Joſeph Swirski. 24. Tochter dem Bureauvorſteher 
Wilhelm Rauter. 25. Sohn dem Polizeiſergeanten Gott⸗ 
lieb Zittlau. 26. Sohn dem Trompeter und Sergeauten 
im Ulanen⸗Regt. Nr. 4 Karl Beſſer. 27. Sohn dem 
Komtordiener Heinrich Gaede. 28. Sohn dem Fleiſcher⸗ 
a Emil Mühle. 29. Tochter dem Kaufmann Johannes 
Stoller. 


Diebſtahls und Bedrohung zu verantworten 
In Bezug auf Anton Grabowski ſen. wurde das Ver⸗ 


2 Wochen auferlegt, wegen Hausfriedensdruchs wurde 
das Verfahren gegen ihn eingeſtellt. Seine Ehefrau 
wurde wegen Bedrohung mit 2 Wochen Gefängnis be⸗ 
ſtraft. — Unter der Beſchuldigung des Diebſtahls 
betraten in der nächſten Sache der Arbeiter Anton Krus⸗ 
en Johann Krojnowski, Franz Krojnowski und 

aſimir Meszynski ſämtlich aus Culmſee die Anklagebank. 
Die Angeklagten ſollen in der Nacht zum 27. Dezember 
1901 je einen Sack Gerſte vom Bahnhof Culmſee ge⸗ 
ſtohlen haben. Das Urteil lautete in Bezug 


Hamburg, 6. Oktober. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Oktober 3 1½, per Dezember 32, per März 
323, per Mai 33¼. Umſatz 2500 Sack. 

Hamburg, 6. Oktober. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 880% Ren ⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 
14,05, per November 14,15, ver Dezbr 14,25, per März 
14,65, pr. Mal 14,85, per Auguſt 15,25. 

Hamburg, 6. Oktober. Rüböl ſtill, lolo 53 
Pelroleum ruhig. Standard white loko 6,60. 


Fate von 6 Monaten Gefängnis. Die übrigen 
ngeklagten wurden mit Gefängnisſtrafen von 


ohne Sack 5,75 bis 6,05. Stimmung: Ruhig. Kriſtab. 
zucker I, mit Sack 23,20. Brodrafftade 1. ohne Faß 
Gielsdorf aus Thorn waren geſtändig, am 22. Mai d. J. 
aus einem in der Nähe der Handelskammerſchuppen 
ſtehenden Waggon eine Quantität Zucker entwendet 
zu haben. Karpinski wurde dafür mit einer Zuſaßſtrafe 
von 3 Wochen Gefängnis, Zacharek mit 1 Woche Ge⸗ 
fängnis und Gielsborf mit einem Verweiſe beſtraft. — 


verübten Diebſtahls von Fiſchen wurde der Ziegler 
Johann Gorski aus Culmſee ſodann zu 4 Monaten Ge⸗ 


ee 8 7 
Li 8 5 wird in Tassen, Gläsern uno 
in 8 8 anderen Gefässen verkaufe e 


in jedem Haushalt prakusche 
Essenz 


Verwendung finden können. 


eſitzer Ernſt Benſemann aus Friedrichsbruch, der ge⸗ 
ſtändig war, am 29. Juni 1902 gelegentlich eines Streites 
mit dem Beſitzerſohn Lawrenz aus Friedrichsbruch dieſem 
einen Meſſerſtich in die Hand verſetzt zu haben. 
Er ſoll die That mit einer 3 monatlichen Gefängnisſtrafe 


>>> E . 
Allen unſern Freunden u. Bekannten 
jagen wir bei unſerem Verlaſſen 

Thorn's ein herzliches Lebewohl. 
Leon Walk u. Familie. 


1 — — 


Polizeiliche Bekanntmachung: 


Entgegen den Beſtimmungen der 
am 1. d. Mts. in Kraft getretenen 
Polizei - Verordnung wird der zur 
Abfuhr beſtimmte Kehricht pp. an 
vielen Stellen noch in Behältern auf 
welche den 


Statt beſonderer Meldung. 

Am 6. Oktober er., abends 
95¼ Uhr entſchlief ſanft nach 
langem, ſchweren Leiden 
unſere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Schweſter WE 
und Tante, Frau Be 


Auguste Jankowski 


geb. Teske, 
Dies zeigen, um ftille Teil- 
nahme bittend, an 


zur Anzeige zu bringen. 
Thorn, den 6. Oktober 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Vom 1. Oktober befindet 
ſich mein Bureau in der 


ss Bl Breiteſtr. 10 


die tiefbetrübten Kinder. f x 
gegenüber der Brückenſtraße. 


Die Beerdigung findet am 
Szuman, 


Freitag, den 10. Oktober, WB 
Rechtsanwalt. 


nachmittags 3 Uhr vom 
Habe meine 


Trauerhauſe, Jakobſtraße 9, 
aus auf dem neuſtädtiſchen 
Kirchhofe ſtatt 
—— — — — 0 0 
Nonkursberfahren Herrenschneiderei 
g x von der Bäckerſtraße Nr. 47 nach der 
Ja dem Konkursverfahren] Schillerstrasse Nr. 19 ver- 
über das Vermögen des Schneider⸗ legt, wo ich ein Geſchäft eingerichtet 
meiſters Stanislaus Sobezak in habe. Empfehte mein Stofflager zu 
Thorn iſt zur Abnahme der Herren ⸗ Anzügen, Paletots ꝛc. Ale 
as ö Arbeiten werden ſauber und zu ſo⸗ 
Schlußrechrung des Verwalters liden Preiſen angefertigt, und bitte 
ſowie zur Anhörung der Gläubiger ich, mich bei Bedarf gütigjt zu unter⸗ 


über die Erſtattung der Auslagen | üben. Hochachtungsvoll 
und die Gewährung einer Ver⸗ W. L. Florezak. 


gütung an die Mitglieder des 2 3000 Mark 


Gläubigerausſchuſſes der Schluß ⸗ 
termin auf den auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
No heres in der Geſchäftsſtelle dieſer 


5. November 1002, Zeitung. 
vormittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 

hierſelbſt — Zimmer 22 — be⸗ 


Ich beschaffe 


| 


fimmt. 10 Hypotheken - Kapital 
ri hi ne u. bringe 1 für Geld- 
: l EEE geber kostenfrei unter. 
8 Eu‘ . L. Simonsohn. 


— Ü FFC 
Bekanntmachung. Reiche e a er 


erkauf von nach laßgegen⸗ 25 reau Krämer, Leipzig, 
nänden 90 0 au yo chlaßgeg Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


am Freitag, den 17. Oktober d. Js., 
Cognac. 


vormittags 9 Uhr 
im Bürger + Hospital hierſelbſt an, 

Leiſtungsfähiger Hamburge Firma 
ſucht bei Hoteliers, Reſtaurateuren ke. 


zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
gut eingeführte Vertreter 


werden. 
zum Vertrieb billiger Cognac⸗Ver⸗ 


Thorn, den 27. September 1902. 
Der Magiſtrat. 
ſchnitte, gegen hohe Proviſion. Offerten 
sub H. G. 2988 an Rudolf 


Abteilung für Armenſachen. 
Mosse, Hamburg. 


Bekanntmachung. 
Malergehilfen 


Zur Entwurfsbearbeitung und Ver⸗ 
erhalten Beſchäftigung bei 


anſchlagung der hier zu erbauenden 
Gebr. Schiller, Hundeſtr. 9. 
— — 


gewerblichen Fortbildungsſchule, ſowie 
Lehrling 


zur ſpäteren örtlichen Bauleitung und 
für ein hieſiges Geſchäft von ſofort 


Abrechnung ſuchen wir zum ſofortigen 
Antritt einen erfahrenen, zuverläſſigen 

geſucht. Näheres iu der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


und ſelbſtändig arbeitenden Lechniker. 
Ein Unabe, 


Die vorausſichtliche Beſchäftigungs⸗ 
der Luſt hat Buchbinder zu werden, 


dauer beträgt 2 Jahre. 
Schriftliche Meldungen ſind mit 
kann ſich melden. 0. Foerder, Buch⸗ 
bindermeiſter, Thorn, Brückenſtr. 14. 
— — ee EN 


Zeugnisabſchriften, Lebenslauf und 
ufwärterin 


Angabe der Gehaltsanſprüche bis zum 
eine Aufw 


15. d. M. dem Stadtbauamt einzu⸗ 
wird verlangt Mauerſtraße 17, 2 Tr. 


reichen. 
BR EEE ee ee 
Da der Unterricht in der kaufmän Den en, welche das Frisleren 


niſchen Fortbildungsſchule am Montag, 
den 13. Oktober er. wieder beginnt, 
nehmen wir Veranlaſſung, die Ge⸗ 
ſchäftsunternehmer, welche ſchulpflich⸗ 
tige Gehilfen oder Lehrlinge be⸗ 
ſchäftigen, darauf hinzuweiſen, daß 
ſie geſetzlich verpflichtet ſind, dieſe Ge⸗ 
hilfen oder Lehrlinge zum Schulbe⸗ 
ſuche anzumelden und zu demſelben 
regelmäßig und rechtzeitig zu ſchicken 
bezw. fie abzumelden. Die Anmeldung 
hat nach 8 6 des Ortsſtatuts ſpäteſtens 
am 14 Tage nach der Aufnahme in 
das Geſchäft, die Abmeldung ſpäteſtens 
am 3. Tage nach der Enklaſſung zu 
erfolgen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß wir die in irgend einer der an ⸗ 
gegebenen Verpflichtungen ſäumigen 
Geſchaftsunternehmer unnachſichtlich 
zur Strafe heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenſo die Nachſuchung von Beur⸗ 
laubungen und die nachträgliche Ent⸗ 
ſchuldigung von unerlaubten, jedoch 
plötzlich notwendig gewordenen Ver⸗ 
ſäumniſſen hat bei dem Leiter der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule. 
Herrn Rektor Lottig im Zimmer Nr. 7 
der I. Gemeindeſchule (Bäckerſtraße 
Nr. 49) nachmittags von 3—4 Uhr 
am Montag, Mittwoch oder Donners⸗ 
tag zu erfolgen. 5 

Thorn, den 2. Oktober 1902. 

Das Kuratorium 


der kaufm. Fortbildungsſchule. 
Berantwocgicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. 


Thorn, den 6. Oktober 1902. 
Der Magiſtrat. 

gründlich erlernen wollen, können 

ſich jederzeit melden. 


Kaufmännische 
Fortbildungsschule zu Thorn. 

Neustädt. Markt 18, II. 
[8.817 


Sahrräder: W 
bberloſung. 


Bereits am 18. Okt. kommen 
in der letzten Königsberger 
Thiergarten⸗Lotterie 45 erſt⸗ 
Haſſige Herren: u. Damen: 
räder, ferner 1555 Gold: u. 
Silbergewinne i. W. von 
30000 mk. zur Verloſung. 
Loſe à 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk, 
Losporto u. Gew.⸗Liſte 30 Pf. 
extra, empfiehlt die General⸗ 
Agentur Les Wollt, Königs: 
berg i. pr., ſowie hier d. H. 
C. Dembrowskl, M. Mattheslus. 


FE EEE TEE WESER 

f hat und 
Wer seine Frau lieb worre 
kommen will, lese Dr.Bock’s Buch: 
„Kleine Familie“, 30 Pfg. Briefm. 
eins, 6. Klötzsch, Verlag Leipzig. 


Die für das Petschnikoff - Goncert| Neinfchriften 
am 16. d. Mts. beſtellten Karten bitte] Vervielfältigungen 
ich der ſtarken Nachfrage wegen balbigſt ae Sc enn 
abholen zu wollen. „be Cyclostyle“ pp 

Walter Lambeck. 


CTuchmacherſtraße 4, II. 


befindet sich von heute ab im 


Unser Comtoir Nause von Kuntze 8 Kittler 
—— Seglerstrasse 21. 


Türer Grtihonselschat d. Brom d Co 


Bekanntmachung. 


feinste Pflanzenbuiter 
Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


— er 7 
—— 0 Guten kräftigen Mittagstiſch, von 
S ) 50 an, bei Frau Thober, 


Brückenſtraße 22, vorn II. 


Pa. oberschl. Steinkohlen, 
Kiefern - Klobenholz 

en WESEL. u. II. Klaſſe, 

Kleinholz n 5 Schnitt 


liefert billigſt frei Haus 


Max Mendel, 
mellienſtraße 127. 


—— — ͤ E8k —es 


Außer Gasheizöfen geben wir auch 


Gaskocher mit Sparbreunern mietsweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Geſchäftszimmer 


zu erfahren. 


horn. Gasanstalt. 
Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 


ace Erghohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. |) Zucker 
BE Reste Referenzen. Kranke 


—— —.ñ — — 


FFF 
erhalt en umsonst und porto- 
frei einen Prospekt über eine 


Prombergerſtraße Süssrahm-Zukter e nenen 


täglich friſch & Pfund 1,25. 
Niederlage bei 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße, 
Filiale Brückenſtr. 20. 


verkaufsſtellen noch bei: 
Herrn E. Wieliemczik, Jakobs⸗Vorſt., 
„ Otto Hass, Piaske-Podgorz, 
„ A. Lächel, Culmerſtraße, 
„ R. Stahl, Jakobs⸗Vorſtadt, 
„ Bruno Müller, Mocker. 


Schleuderhonig 


(garantirt rein) 
empfiehlt Hugo Eromin. 
sin A RER ENTE NN FRLEEN ER 


Soeben eingetroffen: 


Feinst.£eckhonig. 


von Apotheker R. Otto Lindner, 
Dresden - A. 16. 


2 
64 und 66. 

Die beiden Le Win- 
schen Häuser kommen 
am Donnerstag, vormittags 
10 Uhr beim hieſigen Amts- 
gericht, Zimmer Nr. 22, zur 
Swangsverfteigerung. Die⸗ 
ſelben liegen äußerſt günſtig 
an der Halteſtelle der Elektri⸗ 
ſchen Bahn, gegenüber dem 
Ziegeleiwäldchen und eignen 
ſich zum Erwerb eines eigenen 
Hauſes und zur Kapitalan⸗ 
lage ſehr gut. 


volle Schönheit, 


ſeit 39 
troffene 


e erfriſcht, & 50 Pfg. bei 


Mee eee ee 
— — — 

Eine inmitten ausgedehnter Staats- A. Cohns Wwe., 
waldungen mit den vorzüglichſten Schillerſtraße 5. 
Hölzern Oſtpreußens gelegene N 323 


Dampfſchneide⸗ un N 
Miainulle Leck⸗ Honig 
D Pfund 65 mG 


mit großem Lagerplatz, geräumigem 
offeriert, ſo lange der Vorrat reicht, 


Pa be ey ae: 
chneidemühle mit attern neueſter 5 

Carl Sackriss, 

Schuhmacherſtraße 26. 


Konſtruktion, Pendel⸗ und Kreisſäge, 
Italienische Weintrauben, 


Leiſtuug 15000 fm pro Jahr, Mahl⸗ 
mühle mit moderner Mahlmühlenein⸗ 
\ Pfund 30 7 
in ganzen Kiſten Pfund 25 2 


richtung, 200 Str. Leiſtung pro Tag; 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Maſchine 130 H. P., elektriſche Be⸗ 
leuchtung, eigene Verladerampe mit 

Letzte Sendung: U 
ff. schwedische 


Bahnanſchluß, großes Beamtenwohn⸗ 
= 
Preisselbeeren 


haus, Schmiede- u.Reparatur-Werkſtatt, 
empfiehlt bei billigſter Berechnung 


ſteht unter günſtigen Bedingungen 
zum Verkauf. 
Xeinrich Netz, 
Heiligegeiſtſtr. 11. Schulſtr. 1. 


Angebote unter J. Z. 5698 an 
Köſtlichen Rauch lachs 


Rudoli Mosse, Berlin SW. 
EEC 
es Das Grundstück 

im Aufſchnitt Pfund.. 1,20 M. 

in ganzen W 2 ine 


= Elisabethstr, ö, 
in ganzen Seiten. . 1,00 „ 


zu jedem Geſchäfte paſſend, tt 
unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
zeitweiſe noch billiger empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
;.. n!... 


fort zu verkaufen. Zu erfr. i. Laden. 
Jom⸗Mipur⸗Lichte 


empfiehlt in bekannter Güte 
A. Cohn's Ww., Schilerſtr. 3. 
TTT 


«je Fottleibigkeit # 


Corpulenz verſchwindet bei Gebrauch 
von Lnarmann's Entfettungs- 
thee mit naturgemäßer Anwendung. 


welche i 

Pferde, "ahoren 

laſſe, zahle 9 Mark, 

für Pferde, welche auf meine Ab⸗ 
deckerei gebracht werden 12 Mark. 

Ferner zahle für gefallenes Rind: 

vieh und Schweine die höchſten 

Preiſe. = 
A. Lüdtke, 


Abdeckereibeſitzer, Thorn. 


Gerechteſtraße 6 
iſt die ſeit ca. 35 Jahren mit gutem 
Erfolg betriebene 


Bäckerei 


nebſt wohnung z. 1. April n. J. 
zu verpachten. 
Ewald Peting. 
Büchſenmacher. 


LADEN 


in beſter Lage Thorns, Breiteſtr. 46, 
vom 1. Januar 1903 evtl. auch früher 
zu vermieten. 

G. Soppart. Thorn, Bacheſtr. 17. I. 
— — —̃ñ — — 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. J. 
oder auch früher zu vermieten. 
G. Boppert, Chain 
Bacheſtraße 17, J. 


Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkam., 

Entree, Balkon u. allem Zubehör 
vorſchriſt von ſogleich zu vermieten 

fertigt billi Schulſtraße 22. 


A. Wittmann, Heitigegeiftfte.7/9. EEE 
— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


14 ziemlich gute 
Z alte Lenſter — 
1 alte schwere Hausthür 


billigſt zu haben bei 
Adam Szwaba, Rathaus. 


Gebr, eiserner Füllofen und 
mehr, elektr. Leuchtkörper 


zu verkaufen. Näheres in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle. 


Kehricht Eimer 


laut hieſiger Polizeivorſchrift bei 
Franz Zährer. 


Miülleim er Polizei⸗ 


weg” Renovat EU 


vorzügliches Mittel zum 
Aufbürſten 
schwarzer Garderobe. 


Zu haben in Flaſchen & 50 
und 25 I und in Packeten 
3 25 J bei 
Anders & Co. 


FEC (cb 
— 8 
Pflege die Zähne! 
Ein angenehmer Mund erhält erft 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
Friſche und Un- 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ahren eingeführte unüber⸗ 
. D. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Hahnpaſta (Odontine) 5 mal 
prämiirt, am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß 
macht, jeden üblen Athem und Tabaks⸗ 
geruch entfernt, ſowie auch den Mund 


ugo Clanss, Seglerſtr. 22 


Für gefallene 


F möbl. 


Achtung!! 


Eingetretener Hindernisse wegen 


kann Frl. Dietrich in dem Concert 
am 23. d. Mis. nicht mitwirken. 
Daf ür wird auftreten die weithin 
berühmte Kgl. preuss. Kammer- 
sängerin und Hofopernsängerin 
v. d. Kgl. Oper zu Berlin, Fräulein 


Ida 


die erste dramatische Sängerin der 
Berliner Hofoper und bekanntlich 
ausgezeichnete Wagner-Sängerin, 
die den Musikfreunden von ihrem 
ersten Thorner Concert her noch 
in schönstem Andenken stehen 
dürfte. 


Niedler, 


23. Oktober, Artushof, Soncert: 
Scharwenka-Hiedler. 


Num. Karten 3 M. b. E. F. Schwartz. 
er ni 


Thorner Liedertafel. 


Beute Dienstag abend: 


Probe zum Kirchenkonzert. 


Kaufmännischer Verein. 


Mittwoch, d. S. Oktober, 
abends 8 Uhr im Artushof: 


Vortrag SE 


des Herrn Dr. Victor Pohlmeyer-Berlin. 
„Gerhart Hauptmanns Dichtungen. 


Viktoria-Theater. 


„mittwoch, den 8. Oktober "M 
wegen Vorbereitungkgeſchloſſen. 


Donnerstag, deng9. Oktober: 
Carmen 


Gr. Oper in 4 Akt. v. Mailhac u. Halevy. 
Carmen . Adele Keller, 
Don José. Fred Galvagni. 
Escamillo . Max Baumann, 
Zunigo . Otto Nord, 
Micatla . . . Marie Grigar. 
Anfang präzife 8 Uhr. 


Artushof. 


Mittwoch den 8. Oktober er.: 


Streich-Konzert 


des Muſilkorps Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8 Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 

Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
DLogenplätze a 50 pf. . 
Beſtellungen auf ganze Logen werden 
im Artushof entgegengenommen. 


€ CAFE KAISERKRONE 


4 Ecke Gerber⸗ u. Eliſabethſtraße. 


mittwoch, den 8. d. Mts., 
e abends 8 Uhr: 

Erſter —— 
vorbeſprechungsabend 


des in Gründung begriffenen 
„Erſten Thorner Schachvereins“. 
Schachſpieler und Schachfreunde, 


erſcheint zahlreich! 
WE 


Thalgarten. 


Morgen abend von 7 Uhr ab: 


Flaki und Eisbein. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hugo Wiosniewski. 


Obſt zu verkaufen. 


Restaurant Grünhof. 


Heute Mittwoch: 
Frische Waffeln und 
frischen Pflaumenkuchen. 


Wohnung 


I. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche 
und Mädchenſtube von ſofort zu ver⸗ 
mieten. P. Gehrz. Mellienſtr. 85. 


TLagerkeller und! Speicher 


fo leich zu vermieten Brüdenftr. 14,1. 


Pierdeställe mit Wagenremise 


hat zu vermieten Max Pünchera. 
Cin möbl. frdl. Zimmer, a. W. a. 
mit Penfton, 4 u vermieten 
2 Dorderzimmer ohne Küche zum 
1. Oktober z. verm. Neuſt. Markt 12. 
2 helle dimmer, helle Küche u. Zubh. 
zu verm. Bäckerſtr. 3. Zu erfr. pt. I. 
Gef. ſtöl. möbl. Simmer, a. W. Pens. 
an 1—2 Herren z. v. Gerechteſtr. 17,III. 
Möbliertes Zimmer, II. Etage, ſoſort 
zu vermieten Coppernicusſtraße 39 
mmer von ſofort zu ver⸗ 
Bäckerſtraße 11, pt. 


mieten 


Kirchliche Nachrichten. 


mittwoch, den 8. Oktober er. 


Ev.⸗luth. Kirche. 
Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Evang. Kirche zu podgorz. 


Abends ¼8 Uhr: Miſſionsſtunde. 


Herr Pfarrer Endemann. 
Hierzu Unterhaltungsblatt. 
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yaltungsblat 


Thorner Illdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, ? 


r 


— Ein lteinern 


nn 


Roman von F. Klink⸗Lütets burg. 


(21. Fortſetzung). 

Nachdem die Geiſtlichen und die Trauergäſte erſchienen 
waren, konnte die Trauerfeierlichkeit ihren Anfang neh⸗ 
men. Es war Freda unmöglich, angeſichts einer ihr frem⸗ 
den Menge, vor allen Dingen aber in Gegenwart der eige— 
nen Angehörigen und Guſtav Marholms auch nur eine 
Thräne zu verlieren. Sie hatte Nachtwache bei dem Toten 
gehalten und, als der erſte Sonnenſtrahl durch die geſchloſ— 
jenen Vorhänge glitt, nahm fie von dem Toten Abſchied. 

Dieſem Tage voll Schmerz und Betrübnis für Freda 
folgte eine ganze Reihe andrer, kaum minder reich an See- 
lenqual. Was ſie der Mutter und Synnöve geweſen war, 
lernte ſie erſt jetzt im vollen Umfange begreifen. Beide 
machten kein Hehl daraus, daß ſie ſehnſuchtsvoll dem 


Augenblick entgegenſahen, in welchem ſie die jammervolle 


Zurückgezogenheit würden aufgeben können. Zahlreiche 
Pläue für die Zukunft wurden entworfen, oft in Fredas 
Gegenwart. Schmerzte es dieſe nach der einen Seite, daß 
man ſich des Verſtorbenen nur erinnerte, weil er großen 
Reichtum hinterlaſſen, ſo konnte ſie ſich nach der andern 
hin gewiſſer Befürchtungen nicht erwehren, wenn ſie ſich 
des letzten mit Onkel Lars geführten Geſpräches erinnerte. 
Was hatte er ihr geſagt? Frau Halgren und Synnöve er— 
warteten ſeinen Tod, aber .... 

Ein Teſtament war vorhanden, es ſollte vier Wochen 
nach ſeinem Tode eröffnet werden. Im erſten Augen— 
blick hatte dieſe, auch Frau Halgren und Syunöve be⸗ 
kannt gewordene Thatſache bei der erſteren eine kleine 
Unruhe hervorgerufen, die aber bald überwunden worden 
war. Sie wollte die Möglichkeit gelten laſſen, daß Lars 
Halgren in Bezug auf ihre Perſon ſeinen Haß bis über das 
Grab ausgedehnt, wenn aber ſein Vermögen ſich wirklich 
ſo bedeutend erwies, wie allſeitig angenommen wurde, ſo 
würde Synnöves Erbteil groß genug ſein, auch ihr eine 
glänzende und jorgenfreie Zukunft zu ſichern. 

In dieſer Vorausſetzung war ſie bereits wiederholt 
in Stockholm geweſen, um ſich nach einer paſſenden Woh— 
nung umzuſehen. Guſtav Marholm war mit ihr einer 
Meinung, daß die ehemalige Beſitzung im Tiergarten allen 
andern vorzuziehen ſein würde. Aus dieſem Grunde hakte 
Frau Halgren ſich an den alten Herrn Chriſtianſon mit der 

Anfrage gewandt, ob er einem Verkauf des Grundſtücks ge— 
neigt jei. Leider war eine ablehnende Antwort eingegan— 
gen, da die Villa im kommenden Monat durch Doktor 
Chriſtianſon bezogen werden würde. 

So ſah man ſich gezwungen, von dem Plan, deſſen Aus- 
führung Frau Halgren als das höchſte Glück betrachtet 
haben würde, das ihr zu teil werden konnte, Abſtand zu 
nehmen. Sie betrachtete es als eine förmliche Niederlage, 
daß ſie nicht wieder in dem Hauſe, das ſie eines Tages 
ſo gedemütigt hatte verlaſſen müſſen, einen glänzenden 
Einzug halten Di Sie hatte ſich Tag und Nacht mit 
dem Gedanken beſchäftigt, wie herrlich ihr Leben ſich jetzt 
dort geſtalten würde, wo ſie nicht viel gute Tage geſehen. 
wenigſtens nicht zu einem Genuß ſolcher gekommen war. 

Der Tag der Teſtamentseröffnung war endlich her— 


(Nachdruck verboten) 


deu 8. Oktober. 1902. 
a rrur...• ..-. CCC c ER OCT BIER TIEREN TE SEAT 
2 9 
N 28 
Mn: 2 Y . D 
0 E Tee 
PN ’ & J 0 E 


angekommen, und Frau Halgren, die ſich ungewohnt ver- 
ſöhnlich geſtimmt fühlte, machte Freda den Vorſchlag, zu⸗ 


ſammen zu gehen. ; 
überzukommen beabjichtige, werde im Gerichtsgebäude mit 


ihnen zuſammentreffen. Freda war bereit, obgleich fie dem _ 


Entſchluß gefaßt, ihre Begleitung Mutter und Schweſter 
nicht aufzudrängen. Sie ſah ſehr bleich und angegriffen 
aus. Das friſche Rot hatte nicht eine Spur auf ihren 
Wangen zurückgelaſſen; ſie waren ſchmal, und ihre Augen, 
die tief in ihren Höhlen lagen, blickten trübe in eine Welt, 
deren Schönheit ſie nicht einmal mehr erfreuen konnte. 

Unterwegs war fie ſehr ſchweigfam, während die Mut⸗ 
ter und Synnöve ſich lebhaft unterhielten. Sie ſaß in 
der Wagenecke zurückgelehnt und ſah vor ſich nieder. Nicht 
einen Blick hatte ſie für die ſonnige Landſchaft ringsum. 
Ihr Herz war bedrückt; ſie wurde von einer Unruhe be⸗ 
herrſcht, die ſich ſteigerte, je näher ſie ihrem Ziele kam. 
Sie war überzeugt, daß Frau Halgren, die Schweſter und 
auch Marholm eine bittere Euttäuſchung erfahren würden. 
Mehr als einmal hatte ſie im Laufe der letzten Wochen 
die Abſicht gehabt, dieſelben darauf vorzubereiten, daß 
ihre Hoffnungen ſich vielleich t in einer fo glän⸗ 
zenden Weiſe erfüllen möchten, wie ſie erwarteten, aber 
ſie hatte nicht den Mut dazu gefunden. 

Der Wagen, welcher die Halgrens nach Jönköping 
brachte, wurde ſehr bemerkt. Der Tod des Herrn Lars 


hatte das Intereſſe für deſſen Erbinnen, insbeſondere 


für die junge Fabrikbeſitzerin, in den Vordergrund gerückt. 
Es war in den letzten Wochen viel geſprochen worden, 
man hatte auch gehört, daß eigentlich Freda Alleinerbin 
ſein würde, aber doch nicht recht daran geglaubt. Beide 


Marholm, der von Stockholm her⸗ 


Halgrenſche Töchter waren dem Berftorbenen in gleichem 


Grade verwandt geweſen, ſeines Bruders Kinder. Warum 


hätte er zwiſchen beiden einen Unterſchied machen ſollen? 
Die ältere war ohnehin von der Mutter her vermögend und 
hatte im Zeitraume von einem Jahre bewieſen, daß ſie 
wahrlich nicht das viele Geld ihres Onkels gebrauchte, 
um demnächſt als eine der reichſten Damen Jönköpings 
angeſehen zu werden. 

Im Gerichtsgebände trafen die Damen Halgren mit 
Guſtav Marholm zufſaämmen, und gemeinſam begaben fie 
ſich in den oberen Stock des Hauſes und in das Zimmer, 
in welchem die Teſtamenkseröſfnung ſtattfinden ſollte. 
Alles lag ſchon in Bereitſchaft, die Herren hatten ihren 
Platz an dem Amtstiſch eingenommen, um die Handlung 
ſogleich ihren Anfang nehmen zu laſſen. 

Nachdem auch Frau Halgren und deren Töchter ſich 
geſetzt, während Guſtav Marholm hinter dem Stuhle jeiner 
Braut ſich aufgeſtellt, erledigte der Richter zunächſt die 
Vorfragen, um dann, nachdem man ſich allſeitig von der 
Unverletztheit der Siegel überzeugt und er dieſelben era 
brochen, die Verleſung des Teſtaments e a 

„Zu meinen Erbinnen ernenne ich: 

a) Freda Luiſe Halgren, 1 
b) Synnöve Margareta Halgren.“ ne 


Als der Richter bis zu dieſer Stelle gekommen war, 
at Fraß 1 einen tiefen Atemzug, und Guſtav 
rhölms Lider . ſich herab, um den in ſeinen 
Augen 1 en Strahl von Freude zu verbergen. 
se ar von der Seele beider gewälzt. Der Richter 
ort: i - er. 

Mein Nachlaß beſteht: e 

” 

a) aus ein und einer halben Million Kronen in 
Stagtspapieren, welche bei dem Rechtsanwalt Guſtav 
. deponiert ſind; 5 

b) aus meiner an der G-Straße gelegenen Fabrik 
mit den dazu gehörigen Gebäuden; 
-g ae dem von mir bewohnten Haufe an dem 
z A 5 . 

d) aus einem bei Husquarna gelegenen Grundſtück, 
auf welchem ein Sanatorium für unbemittelte lungen⸗ 
kranke Arbeiter errichtet werden ſoll. 

„Es iſt nicht meine Abſicht, meine Erbinnen, vor allen 
Dingen nicht die jüngſte Tochter meines Bruders Magnus, 
Synnöve Halgren, in eine Gefahr zu bringen, welche ihnen 
aus der Verwaltung eines Vermögens erwachſen würde, 
deſſen Nutznießung nur dazu dienen könnte, Begierden 
und Wünſche in ihnen zu erwecken, die einem geſunden 
Menſchenverſtand widerſtreben müſſen. Aus dieſem 
Grunde beſtimme ich folgendes: 

Die Verwaltung meines geſamten 0 geht in 
die Hände meiner Nichte Freda Luiſe über, die ich für 
befähigt halte, ſie in meinem ihr bekannt gegebenen Sinne 
auszuüben. Ihr allein ſoll das volle Verfügungsrecht 
über meine Hinterlaſſenſchaft e ſie auch nicht ne⸗ 
halten ſein, irgend jemand Abrechnung davon zu legen. 
Ich beſtimme nur, daß ſie aus den Zinſen des vorgefunde⸗ 
nen Kapitals Han Schweſter Synnöve jährlich die Summe 
von eintauſendfünfhundert Kronen auszahlt, gebe ihr auch 
anheim, die gleiche Summe ihrer Stiefmutter Frau Ulla 
Halgren m gute kommen zu laſſen, doch ſoll dies ledig⸗ 
lich von ihrem guten Willen abhängig ſein.“ 

Ein Schrei durchtönte den weiten Raum, und im 
nächten Augenblicke fing Guſtav Marholm die ohnmäch⸗ 
tige Frau Halgren in ſeinen Armen auf, während Synnöve 
in ein kranpfhaftes Weinen ausbrechend, ein Bild vollen⸗ 
deter Hilfloſigkeit bot. Freda allein ſaß unbeweglich, bleich 
und ſtill, als ob das, was jetzt um fie her vorging, ſienicht 
ümmere. Und doch ließ nur das Bewußtſein, 82 jedes 
eichen von Teilnahme, jeder Verſuch einer Hilfeleiſtung 
n ſchroffſter 1555 zurückgewieſen werden würde, ſie in 
ihrer Bewegungsloſigkeit verharren. Sie war a wie 
erſtarrt. Was hatte Onkel Lars gethan, welche Verant⸗ 
wortlichkeit auf ihre Schultern 1 0 5 Und es war noch 
ſchlimmer, als es den erſten Augenblick den Anſchein ge- 
habt. Nachdem Frau Halgren ſich erholt, jo daß die wei— 
tere Vorleſung des Teſtaments erfolgen konnte, zeigte es 
ſich, wie ernſt es dem Verſtorbenen mit ſeiner Abtſicht 
geweſen war, insbeſondere Frau Halgren jedes Verfü— 
ungsrecht über den geringſten Teil feiner Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft zu entziehen. Die Befürchtungen, daß ihr Einfluß 
auf die leibliche Tochter groß genug ſein würde, dieſe 
zu beſtimmen, in ihre Fußſtapfen zu treten, haten ihn offen- 
bar bewogen, durch allerlei Nebenverfügungen die Mög⸗ 
lichkeit auszuſchließen, daß Freda durch Nachgiebigkeit ſeine 
Maßnahmen zu nichte machen würde. 

Das letzte Wort aus dem Munde des Richters war 
verklungen. Mühſam erhob ſich Frau Halgren, die bis 
zu dieſem Augenblick ſcheinbar völlig vernichtet und wie 
unter einer ſchweren Laſt ah dageſeſſen hatte. Ihr 
Geſicht war verzerrt und fahl, der Unterkiefer herabge⸗ 
ſunken, die Lippen hatten eine bläuliche Färbung ange⸗ 
nommen und zitterten. Guſtav Marholm kam ihr zu Hilfe; 
er bot ihr ſeinen Arm, ſie hinauszuführen, Synnöve folgte 
ihnen. Im Vorbeiſchreiten an Freda, von welcher ſie, 
durch ihre Tochter getrennt, geſeſſen, flackerte es in dem 
halberloſchenen Blick Frau Halgrens auf, und: „Erbſchlei⸗ 
cheerin!“ kam es zwiſchen ihren Zähnen hervor. 

Sie hatte das Wort vielleicht nicht laut jagen wollen, 
aber es tönte trotzdem vernehmlich durch den Saal. Freda 
zuckte unwillkürlich zuſammen; einer erklärlichen Ein⸗ 
gebung folgend, wollte ſie den Mund öffnen, um ſich gegen 
ie laut gewordene Verdächtigung aufzulehnen, aber ſie 
ſchloß trotzig ihre Lippen, und in dem Blick, mit welchem 
ſie Frau Halgren begegnete, flammten Zorn und Ver⸗ 
achtung. Sie hatte ihre Haltung wieder gewonnen, die 


Farbe war in ihre Wangen Bar ekehrt, und ſie, die noch 
vor wenigen Augenblicken förmlich gelähmt von dem Ent⸗ 
ſetzlichen, das Onkel Lars über ſie verhängt, 9 0 war, 
konnte feſten Schrittes ihren Angehörigen folgen. 1 

„Ich will nicht mit ihr zuſammen fahren“, hörte ſie 
Frau Halgren auf der Treppe im Hinabſchreiten ſagen. 

Darauf ängſtlich beſchwörende Worte von ſeiten Mar⸗ 
holms, die nicht ohne Wirkung blieben. 5 

Die Rückfahrt nach Husquarna geſchah in vollkomme⸗ 
nem Schweigen. Vergebens zeigte ſich Marholm bemüht, 
eine Unterhaltung anzuknüpfen, und wenn es ihm vorüber⸗ 
gehend gelungen war, dann hatte er ſelbſt wieder den Faden 
verloren, ein Geſpräch aufrecht zu erhalten. Er war bei⸗ 
nahe noch ſchlimmer daran als Frau Halgren und ihre 
Tochter. Er begriff kaum, wie es ihm möglich geweſen, 
in einem Augenblick ſeine Ruhe und Faſſung zu behaup⸗ 
ten, in welchem er eine ſo entſetzliche Niederlage erfahren. 
Nur der eiſerne Zwang, den er jetzt gehorchen mußte, 
hatte ihn befähigt, ſein Anſehen zu wahren. Es gab kein 
„Zurück“ für Guſtav Marholm. b 


Mona 


Dreizehntes Kapitel. 

Frau Halgren hatte mit einem Rechtsanwalt Rück⸗ 
ſprache genommen, ob das Teſtament des Herrn Lars 
Halgren nicht angefochten werden könne, war aber abſchlä⸗ 
gis beſchieden worden. Der Verſtorbene hatte die äußerſte 

orſicht beobachtet und nichts unterlaſſen, ſich eine ſtrikte 
Erfüllung ſeines letzten Willens zu ſichern. Selbſt Fredas 
Machtbefugniſſe waren, in Bezug auf die Schweſter wenig⸗ 
ſtens, beſchränkt. 

Freda hätte ausgleichen können mit ihrem eignen Ver⸗ 
mögen. Wie beſeligend war ihr einen Augenblick der Ge⸗ 
danke geweſen, eine Härte des Verſtorbenen der Mutter 
und Synnöve minder fühlbar zu machen. Sie hatte ſich 
das Verfügungsrecht über ihr eignes Vermögen gewahrt. 
Welch ein Glück, daß ſie es gethan! Nicht aber lange hatte 
ein Vorſatz bei ihr ſtand gehalten, der einem überſtrömen⸗ 
den Gefühl des Mitleides entſprungen war. Nein, ſie 
wollte nicht, ganz gewiß nicht. Sie wollte nicht länger 
eine alberne Thörin ſein, die für alle Liebe ſchwarzen 
Undank erntete. 

Sie war mehr als je beſchäftigt. Ihre Lebensweiſe 
hatte ſie nicht im mindeſten geändert, ſie war durch die 
Regulierung des Nachlaſſes nur noch mehr in Anſpruch 

enommen als früher. Mit Mutter und Schweſter traf 
ie kaum noch zuſammen. Kam fie nach Haufe, jo begab 
ie ſich direkt auf ihr Zimmer, um hier allein zu bleiben. 
Frau Halgren hatte in den erſten Tagen nach der Teſta⸗ 
mentseröffnung es nicht über ſich vermocht, mit der Stief⸗ 
tochter 3 zu ſpeiſen. Nachdem ſie ruhiger ge⸗ 
worden und endlich zur Einſicht gelangt war, daß es für ſie 
eine Unmöglichkeit ſein würde, Freda, von deren gutem 
Willen ſie abhängig war, gegenüber eine oppoſitionelle 
Haltung zu bewahren, hatte ſie die Stieftochter nicht mehr 
u einer Wiederannäherung bereit gefunden. Sie war Frau 
ah aus dem Wege gegangen, und da dieſelbe in den 
erſten Tagen das Mittageſſen für Freda auf deren Zimmer 
hatte ſervieren laſſen, jo wünſchte dieſe auch, daß die Neue⸗ 


rung beibehalten werde. 


Das Leben in der Villa war unter dieſen Umſtänden 
für die Beteiligten unerträglich geworden. Die Vorſtel⸗ 
lung, dieſen Winter abermals au* Halgrensyard zu ver⸗ 
leben, hatte insbeſondere für Frau Halgren etwas Entſetz⸗ 
liches, und doch ſchien es eine Unmöglichkeit, einem ſolchen 
Verhängnis auszuweichen. Guſtav Marholm bezeigte a 
die ah Neigung, die Hochzeit zu beſchleunigen, ob⸗ 
wohl er entſchloſſen war, Synnöve als ſeine Frau nach 
Stockholm zu führen. In dem Gedanken, daß er nicht 
die reiche Erbin, ſondern deren arme Schweſter heim⸗ 
führen würde, lag für ihn etwas, das ihn mit Erſtaunen 
und Bewunderung vor ſich ſelbſt erfüllte und ihn ſogar 
zuzeiten über die traurige Ausſicht tröſtete, nun doch als 
ein Mann leben zu müſſen, deſſen künſtleriſche Erfolge 
eine mehr oder minder glänzende Exiſtenz beſtimmen wür⸗ 
den. Selbſt die Befürchtung, durch elende Alltagsſorgen 
ſeine Schaffenskraft und Freudigkeit gelähmt ſehen, 
wurde durch die Vorſtellung abgeſchwächt, daß gewiſſe 
5 gezwungen ſein würden, ihr Urteil über ihn zu än⸗ 

ern. — 


Nichtsdeſtoweniger hielt er an 7 Vorſatz feſt, noch 
einige Zeit vergehen zu laſſen, ehe er Synnöve zum Trau⸗ 
Altar führen würde. Die Trauer bot hinreichenden Grund 
für dieſen Entſchluß. 

„dDreitauſend Kronen, Frau Halgren! Was das für 
einen vornehmen Haushalt iſt, wiſſen Sie ja ſelbſt,“ hatte 
er eines Tages geſagt. „Ja, wenn es das Doppelte wäre, 
o, wollte ich mich keinen Augenblick beſinnen, dieſen für 

ie und meine arme Synnöve unerträglichen Zuſtand 

u beenden. Obendrein ſind die dreitauſend Kronen eine 
Rente, von denen nur eintauſendfünfhundert als etwas 
Sicheres anzuſehen ſind. Wenn uns wenigſtens ein Ka⸗ 
pital für die erſte Einrichtung zur Verfügung ſtände! Sollte 
Fräulein Km nicht Anakee der Auszahlung des Ka⸗ 
pitals zuſtimmen können?“ 

Eine leiſe, durch Guſtav Marholm geweckte Hoffnung 
hatte Frau Halgren fieberhaft erregt. Es war gewiß nicht 
leicht, mit ihrer Stieftochter über einen ſolchen Punkt 
fie verhandeln. Erſt jetzt zeigte ſie ſich, wie Frau Halgren 
ie immer angeſehen. Man mußte nur in Fredas finſteres, 
trotziges Geſicht mit dem feſtgeſchloſſenen Mund blicken, 
um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß br wirklich die⸗ 
jenige war, für welche — dem Himmel ſei Dank! — 
jetzt nicht mehr Frau Halgren allein ſie hielt. Jedermann 
in Jönköping und Husquarna wußte, daß ſie die Schweſter 
um ihr Erbteil betrogen. Man war nicht darüber im Zwei⸗ 
1 auf welche Weiſe es ihr gelungen war, den Onkel 
ür ſich zu gewinnen. Nur um ihm zu gefallen, hatte 
ſie gelebt, wie es nicht einer Dame ihres Standes und ih⸗ 
Vermögens würdig war. Sie war geizig und gefühllos, 
wie er es geweſen, er, der den leiblichen Bruder hatte zu 
Grunde gehen laſſen, während er ihn mit einem winzigen 
Teil ſeines Vermögens vom Untergang hätte retten kön⸗ 
nen. So würde es gewiß ſchwer halten, ſie zu erweichen, 
aber ein Verſuch, ſie zur Milde zu ſtimmen, mußte trotz⸗ 
dem gemacht werden. (Fortſetzung folgt.) 


. 


Meine erſte Verteidigung. 
Aus dem Amerikaniſchen von J. Caſſirer. 
(Nachdruck verboten.) 


Zur Zeit, als nachſtehend geſchilderter Vorfall ſich 
ereignete, ſtand ich im Alter von vierundzwanzig Jahren 
und war gerade als Anwalt bei dem Gericht einer größeren 
Stadt der Vereinigten Staaten zugelaſſen worden. Meine 
Studienzeit hatte ich gut ausgenutzt ans von meinen Pro⸗ 
fefioren und Kommilitonen wurde mir allgemein großer 
Erfolg in meinem ſelbſtgewählten Berufe als Anwalt vor⸗ 
ausgeſagt. Auch ich war feſt überzeugt, daß es mir über 
kurz oder lang glücken müßte, und zwar entſprang dieſes 
Gefühl keineswegs bloßer Eitelkeit, ſondern diem Bewußt⸗ 
ſein innerer Kraft. Ich muß jedoch bekennen, daß es mir 
daß d gar nicht gelingen wollte, feſten Fuß zu faſſen und 

aß der ſchwierige Fall, bei dem ich meinen Scharfſinn be⸗ 
weiſen konnte, und der mir Ruhm und Anſehen bringen 
ſollte, gar nicht kommen wollte. 

Als ich mich, meiner Gewohnheit gemäß, eines Mor- 
gens beim Kaffee in die Lektüre meiner Zeitung vertiefte, 
feſſelte mich bald die Schilderung eines verwegenen Ein⸗ 
bruches in eine Bank, bei dem auch Menſchenleben zum 
Opfer gefallen waren. Die National-Bank, eine der be⸗ 
deutendſten Banken der Stadt, war um hunderttauſend 
Dollars beſtohlen und ihr Pförtner erſchoſſen worden. 
Den Kaſſierer fand man ſchwer verletzt in einem kleinen 
Kabinett, das an ſein Bureau ſtieß; ſo ſchwer waren ſeine 
Verwundungen, daß man ſein Ableben ſtündlich erwartete 
und ſich nur wunderte, daß er nicht infolge ſeiner Kne⸗ 
belung erſtickt war. 

Der Einbruch erregte das allgemeinſte Aufſehen, und 
auch ich nahm vielen Anteil daran. Eine Spur von den 
Thätern war nicht zu entdecken; nur eine auf dem Schau⸗ 
platze zurückgelaſſene ſchwarze Geſichtsmaske und ein Re⸗ 
volver waren die einzigen Gegenſtände, die darauf hätten 
leiten können. Obwohl ſich der Pförtner ſtets unten in 
ſeiner Loge im Hausflur aufhielt, ſo fand man doch ſeine 


Leiche in dem Kaſſenraume, in dem ſich der Treſor befand 
und in deſſen anſtoßendem Kabinette man auch den Kaſſie⸗ 
rer entdeckte. Die Aerzte ſtimmten darin überein, daß 
der Pförtner nach Erhalt des tödlichen Schuſſes min⸗ 
deſtens noch zehn Minuten gelebt haben müſſe, auch habe 
er ſich tapfer gewehrt, denn 1 5 Kopf zeigte a 
die von mit dem Kolben des Revolvers geführten Schlägen 
herrührten. Daß ein derartiger Kampf im Nebenraume 
fe gane haben konnte, ohne daß der 1 auf⸗ 
merkſam geworden wäre, erſchien ganz ausgeſchloſſen, und 
viele gaben auch unverhohlen der Meinung Ausdruck, 
daß der Kaſſierer an der That beteiligt geweſen ſei; er 
Du den Treſor geöffnet und ſich dann binden und in das 
rkabinett einſperren laſſen. Allen ER zum 
Trotz erholte ſich aber der Kaſſierer und erzäh 
Folgendes: 

Dringende Arbeiten hatten ihn bis 9 Uhr abends auf 
der Bank zurückgehalten. Kein Geräuſch irgendwelcher Art 
ſtörte ihn, als er an feinem Pulte eifrig ſchreibend ſaß. 
Plötzlich hörte er jemanden rufen: 

„Wenn Sie ſich umſehen oder Lärm machen, ſind Sie 
ein Kind des Todes.“ 

Unwillkürlich habe er aufwärts geſehen und in dem 
Spiegel, der über ſeinem Pulte hing, einen Mann in Hemd⸗ 
ärmeln erblickt, der einen Revolver auf ſeinen Kopf gerich⸗ 
tet hielt. Der Kerl mochte ungefähr gegen 6 Fuß groß 
ſein, war von von 1110 75 Geſtalt und trug eine ſchwarze 
Maske, die ſein Geſicht bis auf den Mund verdeckte. Sein 
Kinn war ausraſiert und den Revolver hielt er in der 
rechten Hand, da ihm der linke Arm über dem Ellenbogen 
abgenommen worden war. Dies alles hatte er in den we⸗ 
nigen Sekunden, die verſtrichen waren, bevor ihm der 
Einbrecher befahl, aufzuſtehen, wobei er ihm nochmals ein⸗ 
ſchärfte, ſich nicht umzuſehen oder Lärm zu machen, wahr⸗ 
nehmen können. 

Der Einbrecher habe ihm dann erklärt: „Ich bin hier⸗ 
her gekommen, um das im Geldſchrank liegende Geld zu 
holen. Den Portier habe ich bereits erſchoſſen und auch 
Sie erſchieße ich ohne weiteres, wenn Sie mir nicht ſofort 
den Geldſchrank aufſchließen. Zum Zeichen, daß ich Ernſt 
mache, habe ich die Leiche des Portiers mit herauf gebracht; 
ſie liegt hier nebenan, gehen Sie an die Thür und ſehen Sie 
ſich an. Wagen Sie es aber nicht, mir entwiſchen zu wol⸗ 
len, es wäre dies ganz zwecklos, denn die äußere Thür iſt 
verriegelt und bei dem geringſten Verſuch hierzu ſchieße ich 
Sie nieder.“ 

Seiner Aufforderung Folge leiſtend, trat der Kaſſiere« 
25 Thür und ſah dort den Pförtner tot auf dem Boden 

egen. 

„So, und jetzt öffnen Sie den Geldſchrank,“ hieß ihn 
der Räuber. 

Aus Furcht vor dem, was ihm im Falle ſeiner Wei 
gerung bevorſtand, habe er ſich entſchloſſen, den Treſor 
zu öffnen, wobei er hoffte, daß ſich ihm noch eine Gelegen⸗ 
heit bieten würde, den Räuber zu überliſten. Kaum hatte er 
aber den Treſor aufgeſchloſſen, als ihm der Räuber in das 
Kabinett einzutreten befahl, was er wohl oder übel auch 
thun mußte. Hier knebelte ihn der Einbrecher, und es war 
ihm hiermit jede Gelegenheit genommen, auf den Räuber 
loszugehen, was er ſonſt ſicher gethan haben würde, als 
er hörte, wie der Einbrecher, der ſich nun am Treſor zu 
thun machte, den Revolver fallen ließ. In dem Kabinett 
war es ſo eng, daß ein aufrecht ſtehender Mann ſich kaum 
darin Andree konnte; da es auch an genügender Luft 
fehlte, ſchwand ihm bald das Bewußtſein, und erſt als man 
ihn auffand, ſei er wieder zu ſich gekommen. 

Dieſe Erzählung mußte um ſo größeres Aufſehen er⸗ 
regen, als die Beſchreibung des Einbrechers genau auf den 
„Oberſten“ Coventry, einen der Direktoren der Bank, 
paßte. Der Oberſt hatte den großen Bürgerkrieg als Offi⸗ 
zier mitgemacht und infolge einer Verwundung den linken 
Vorderarm verloren. Durch eine Blutlache, die man auf 
dem e des Pförtnerzimmers fand, wurde die Aus- 
ſage des Kaſſierers beſtätigt zauch on angeſtellte Ver⸗ 

5 e in der Pförtnerloge abgefeuerter Revolver⸗ 


te dann 


chuß nicht in dem hochgelegenen Bureau des Kaſſierers ge⸗ 
hört werden konnte. Zwei Leute erklärten 7 daß ſie 
den Oberſten Coventry um halb acht des Abends, an dem 
der Mord geſchehen war, nach der Bank hätten gehen ſehen. 
Auf Grund dieſer Ausſagen und der belaſtenden Erzählung 
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des Kaſſierers wurde der Oberſt unter dem dringenden Ver⸗ 
dachte des Mordes und des Einbruches verhaftet. 
Kaum hatte ich die näheren Berichte über das 


erbrechen und ganz veſonders die Ausſage des Kaſſierers 


geleſen, als ich mich ſofort 1 er die Verteidigung 
des Oberſten zu übernehmen; ich war feſt davon überzeugt⸗ 
zeugt, daß ich deſſen Unſchuld beweiſen und mir dadurch 
einen Ruf als Verteidiger würde ſchaffen können. Unver⸗ 
glich begab ich mich zu dem Oberſten ins Gefängnis, der 
rade in eifriger Beratung mit zweien der renommierte⸗ 
en Anwälte der Stadt begriffen war. Ich wartete, bis die 
erren ſich entfernt hatten, und erklärte dann dem Ober» 
ten den Zweck meines Kommens. Ueberraſcht ſah er mich 
an und mit ironiſchem Lächeln erklärte er mir, daß ihm 
ereits zwei ältere und erfahrene Anwälte zur Seite ſtän⸗ 
den. — 

„Und darf ich fragen, welche Hoffnung Ihnen dieſe 
Herren geben?“ 

Die Zornesröte ſtieg ihm ins Geſicht, als er mir ärger⸗ 
lich antwortete: „Sie behaupten, daß die Umſtände ſehr 
gegen mich ſprächen, und ſie thun gerade ſo, als ob ich den 
Einbruch begangen hätte.“ 

„Herr Oberſt,“ antwortete ich ihm, „dieſe Herren ſo⸗ 
wohl, als jeder, der die Zeitungen verfolgt hat, hält Sie 
für ſchuldig; ich weiß aber, daß Sie unſchuldig ſind, und 
— was noch mehr ſagen will — ich kann das auch be— 
weiſen.“ 

„Beweiſen?“ fragte der Oberſt. „Aber wie?“ 

„Wenn Sie mir verſprechen wollen, mir Ihre Vertei⸗ 
digung zu übertragen. Falls Sie meine Theorie befriedigt, 
will ich Ihnen dies auch gern ſagen.“ 

„Selbſtverſtändlich müſſen Sie mich verteidigen, wenn 
Sie meine Unſchuld an den Tag bringen können.“ 


Ich enthüllte ihm nun meinen Verteidigungsplan. 
Er hörte mir aufmerkſam zu, und als ich zu Ende war, 
ergriff er meine Hand und ſagte in freudigem Tone: „Got⸗ 
tes Segen über Sie, mein guter Junge! Sie retten mich 
ja vom Galgen.“ 

Seine beiden bisherigen Anwälte entließ er nun ſofort. 
Dieſe gaben ihm die troſtvolle Verſicherung, daß er auf 
jeden Fall gehangen werden würde und daß er auch kein 
beſſeres Schickſal verdiene, wenn er einen ſolchen Grün⸗ 
ſchnabel, wie mich, mit der Wahrung ſeiner Inter ſen be⸗ 
auftragte. Ich meinerſeits beſtand darauf, daß die Ver⸗ 
handlung ſofort ſtattſinden ſollte, was mir von der Re⸗ 
gierung ohne weiteres zugeſtanden wurde. 


Wie bereits erwähnt, bildete der Fall überall das 
Tagesgeſpräch, und man war vielfach der Anſicht, daß der 
Oberſt Coventry nicht mehr im Beſitze ſeiner vollen geiſti⸗ 
gen Kräfte wäre. Einen Beweis hierfür wollte man auch 
in dem Umſtande erblicken, daß er mich, einen noch ganz 
nubekannten Anwalt, zu ſeinem Sachverwalter 1 
hatte. Mancher Zeitungsausſchnitt wurde ihm zugeſandt, 
und ich freute mich, daß mein Name bekannt wurde, ob⸗ 
ſchon er in nicht gerade ſchmeichelhaſten Verbindungen ge- 
nannt wurde. Ich tröſtete mich aber damit, daß meine 
glänzende und doch ſo einfache Verteidigung binnen kur⸗ 
zem einen Umſchwung in der öffentlichen Meinung hervor- 
rufen würde, und daß die, die mich jetzt verhöhnten und 
verlachten, dann nicht genug Worte des Lobes und der Be- 
wunderung für mich würden finden können. 

Wenn ich jetzt an jene Zeit zurückdenke, kann ich mich 
nicht genug wundern, daß niemand auf die Thatſache, die 
ich bei meiner Verteidigung geltend machen wollte, verfiel, 
aber das Einfache und Naheliegende wird ja gewöhnlich 


überſehen. (Schluß folgt.) 


Das Geiſtreichſte, was wir einer Dame ſagen können, 

iſt ein Kompliment. 
8 * 

Wenn Frauen hie und da aufrichtig ſind, ſo verſtellen 
ſie ſich nur. 
5 = 

Bei den meiſten Frauen trügt der Schein und nur 
der — Geburtsſchein ſagt die Wahrheit. 


Das Alpdrücken, 


Der Alp oder das Alpdrücken iſt ein den Traumzuſtän⸗ 
den ganz nahe liegendes Uebel, welches ſich meiſt des 
Nachts, jedoch in den höheren Graden auch während des 
Schlafens am Tage einſtellt. Es beſteht in ſehr ſchweren 


beängſtigenden Träumen mit dem Gefühle einer auf 
Bruſt oder Leib aufſpringenden, oder bereits aufliegenden 
Laſt, welche die verſchiedenſten Geſtalten annehmen kann, 
den Atem beklemmt und Erſtickung droht. Dabei macht 
der unbeweglich daliegende Kranke fruchtloſe (innerliche) 
Anſtrengungen zum Bewegen, und iſt der Meinung, im 
völlig wachen Zuſtande zu ſein. Nach kürzerer oder län⸗ 
gerer Zeit tritt aber erſt wirkliches Erwachen aus dieſem 
Halbſchlafe ein, mit dem Gefühle der Errettung, der wieder⸗ 
gekehrten Fähigkeit zu willkürlicher Bewegung und damit 
die Beendigung des Anfalles, wobei gewöhnlich heftiger 
Schweiß ausgebrochen iſt, und einige Bewegung des Blutes 
nebſt Kopfſchmerz, Herzpochen, A und ähnliche 
bald verſchwindende Symptome folgen. 

Bei veralteten Uebeln kündigen ſich die Anfälle manch⸗ 
mal durch Vorboten an, d. h. durch Gefühle von krampf⸗ 
haftem Ziehen in den Gliedern, Zuſammenſchnüren im 
Halſe, Anſpannung und Empfindlichkeit der Herzgrube. 
In manchen ſolchen Fällen kehrt die Krankheit ſehr oft, faſt 
allnächtlich wieder, zuweilen periodiſch mehrere Nächte 
hintereinander zu beſtimmten Zeiten. Die Anfälle ſind bis⸗ 
weilen mit großer körperlicher Beängſtigung und Wim-⸗ 
mern im Schlafe verbunden. Die Traumviſion eines auf 
der Bruſt ſitzenden Geſpenſtes (des Alpmännchens oder 
Nachtmahrs, der Drude, des Cauchemar der Franzoſen) 
iſt zwar jedenfalls nur das Erzeugnis des Volksaber⸗ 
glaubens ſelbſt, wird aber von den Kranken als wirklich 
beſtehend in der Regel feſt behauptet. 

Der Alp erſcheint gewöhnlich nach einer etwas reich⸗ 
lichen und ſpät genoſſenen Abendmahlzeit oder nach beun⸗ 
ruhigenden Gemütsbewegungen, nach ſpätabendlicher Gei⸗ 
ſtesanſtrengung, bei dem Schlafen in ſehr wagerechter 
Rückenlage mit niedrigem Kopfe oder über denſelben er⸗ 
hobenen Armen, in allzuſchweren Betten, dunſtigen, ſchwü⸗ 
len Zimmern, in ungewohnler Schlafſtätte und mit be⸗ 
engender Kleidung. Er iſt in den meiſten Fällen eine chro⸗ 
niſche, periodiſch wiedertehrende Krankheit, die insbe} 
dere bei Perſonen mit nervöſer Anlage oder bei Schwel⸗ 
gern, ferner bei Unterleibsvollblütigkeit, Wurmkrankheit 
und Schwacher Verdauung vorzukommen pflegt. 

Das Weſen der Krankheit ſcheint in einem Halbſchlafe 
zu beſtehen, wobei die willkürlichen Bewegungsnerven noch 
durch den Schlaf gefeſſelt ſind; doch kann auch wirklicher 
Kranpf, beſonders der Atmungsmuskeln, in einzelnen Fäl⸗ 
len dabei im Spiele ſein. \ 

Die Ausſicht auf Heilung der ausgebildeten Krankheit 
iſt nicht eben günſtig, weil die Neigung zu ſolchen Anfällen 
ziemlich hartnäckig iſt, und weil ſie auch wohl den Kranken 
mit anderen Nervenkrankheiten, ſelbſt mit Schlagfluß und 
Lähmung bedroht. 


Wie man Heiltränke aufgießt. 

Zum Aufgießen eignen ſich beſonders Blätter⸗ und 
Blütenthee; da auch ihr Duft leicht verfliegt, ſo muß 
ſolch ein Aufguß ſtets nur kurz vor dem Gebrauch bereitet 
werden und zwar entweder in einem ſolchen Gefäß, welches 
man gut zudecken kann. Das Gefäß ſpült man erſt mit 
heißem Waſſer aus, um es zu erwärmen, thut 2—3 Thee⸗ 
löffel voll der betreffenden Kräuter hinein, gießt einen 


halben Liter ſtark kochendes Waſſer darauf und läßt den 


Aufguß zugedeckt auf der warmen Herdplatte 5—10 Minu⸗ 
ten ziehen, nicht kochen. Schließlich gießt man ihn durch 
ein Sieb. 
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